
2,

lNttimmv

rv
Beiuasprels:
Dur « Träger monatlich RM . I .« einschließlich 20 Rvfg . Zustell¬
gebühr , durch die P - st RM . l .7S (einschließlich W Rnfg . ipost-
jeitung - gebühren ). Prei « der Einzelnummer w Rpsg . In Fällen
häherer Gewalt besteht »ein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
«der auf Rückerstattung de» v « ug«prelse». Gerichte ««»!, für beide
Teile ist Neuenbürg (Dürft .) Fernsprecher 404 . — Deraniwortlich
hltr de» gesamte » Inhalt Fridolin Biestnger , Neuenbürg (Württ .)

Birkenfelder , CalmVacher und Herrenalber Tagblatt
Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Anzeigenpreis»
Die klelnspaltige mm - Zeile 7 Rpf ., Familienanzeigen S Rpsg . , amtl.
Anzeigen s .s Rpsg ., Textzeil « itz Rpsg . Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vorm . Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen . Im übrig , gelten die vom Werberat der deutschen Wirtschaft
ausgesiellt .Besttmmungen . Bordrucke stehen zur Verfügung . Zurzeit ist
Preioliste Nr . 4 gültig . l) L . X . SS: über 4SVV. Verlag u . Rotation ».
druck : C. M «eh' scheBuchdruckerei , Inh . Fr . Biestnger , Neuenbürg.

268 Neuenbürg . Dienstag de » IS . November LV38 SS. Jahrgang

O» Scheidung zwischen Seitlichen und Juden
Unterredung des Neichspropagandamiuifter « mit eine « Vertreter de» Neuterbüro»

44

Berlin , 15. November.
Dr . Goebbels  gewährte dem Sonderkor¬

respondenten des englischen Reuterbüros,
Gordon Bonng,  eine Unterredung . Er
erklärte hierbei dem Bericht des Deutschen
Nachrichtenbüros zufolge u . a .: „Das was
sich in den letzten Tagen hier in Berlin ab¬
gespielt hat , sind nur Reaktionen auf eine
Infektion , die sich in den deutschen Bolkskör-
per einschleichen wollte , meiner Ansicht nach
nicht nur in den deutschen , sondern in den
aller Völker in Europa und weit über Eu¬
ropa hinaus ; Reaktionen auf eine Infektion,
mit der wir Deutschen uns auseinandergesetzt
haben und weiterhin auseinandersetzen müs¬
sen Ob andere das tun , was insbesondere
England in der Judenfrage tut oder läßt , ist
für uns nicht von Belang und von keinerlei
Einfluß auf unsere Haltung . Ebenso ist es
nicht Englands Sache , wie wir in Deutsch¬
land die Judekfrage lösen werden ."

Ans die Frage , wie die Abgabe von einer
Milliarde Reichsmark Praktisch durchgeführt
werde , antwortete der Minister : „Sie wird in
Form einer Abgabe eingezogen . Das

jüdische Vermögen in Deutschland
beträgt , wenn ich recht orientiert bin , etwa
acht Milliarden Reichsmark . Eine Reihe von
weiteren Maßnahmen sind für die nächste Zeit
zu erwarten . Im wesentlichen bewegen sie
sich in wirtschaftlicher Hinsicht , und zwar da¬
hingehend , daß wir die Inden aus dem offe¬
nen wirtschaftlichen Leben entfernen wollen.

Es ist unmöglich , daß in einem nationalso¬
zialistischen Staat , der antisemitisch eingestellt
ist, ganz ? Straßenzüge von jüdischen Geschäf¬
ten besetzt sind . Diese Geschäfte werden all¬
mählich

in arischen Besitz übcrgcführt.
Zum Teil erstrecken sich die Gesetze auch auf

das kulturelle Gebiet . Wir wollen die Juden
nicht kulturell vernichten ; sie sollen ihre eige¬
ne Kultur pflegen . Es gibt in Deutschland
einen Jüdischen Kulturbund , der in Berlin
Theater , Varietes usw . betreibt und über
Konzertsäle und eigene Orchester verfügt . Er
war vor drei Tagen geschlossen worden . Ich
habe ihn wieder geöffnet . Mit anderen Wor¬
ten : Wir wollen eine ganz reinliche Scheidung
zwischen Deutschen und Juden . Den Juden ist
auch , ein eigenes Winterhilfswerk gestattet
worden . Die reichen Juden können Unterstüt¬

zungen für oie armen Juoen geben , wir ney.
men selbst keinen Pfennig von diesem Geld.
Im übrigen ist man sich in der Welt im un¬
klaren darüber , wie reich die Juden in
Deutschland noch sind . Das zeigen die ganzen
Reihen jüdischer Geschäfte am Kurfürsten¬
damm , in der Friedrichstraße und andere ."

Mister Young stellte dann die Frage , ob
diese Gesetze das jüdische Problem in Deutsch¬
land endgültig lösen würden . Die Antwort
lautete : „Das hängt vom Judentum selbst
ab ; davon , ob die Juden die Stellung im öf¬
fentlichen Leben einzu 'nehmen gewillt sind , die
wir ihnen zubilligen , nämlich die Stellung
einer fremden Rasse , von der wir wissen , daß
sie dem deutschen Volke ablehnend gegenüber¬
steht . Versuchen sie wieder , durch dir Maschen
des neuen Gesetzes hindurchzuschlüpfen , so
wird es neue Gesetze geben , damit neue De¬
monstrationen vermieden werden ."

Zur Frage , ob sich die neuen Gesetze auch
auf britische , amerikanische und andere fremde
Inden beziehen , gab der Minister folgende Er¬
klärung abr „Britische , amerikanische und Ju¬
den anderer Nationalität sind für uns Ange¬
hörige der britischen , amerikanischen oder an¬
deren Nationalität . Sie gelten für uns alsAusländer ."

Neichsminister Dr . Goebbels machte dann
Ausführungen über die

Zukunft der Juden in Deutschland.
Er betonte u . a., daß keine Absicht bestehe , die
Inden in bestimmte Stadtviertel zusammen-
zuzwüngcn . Aber es seien „natürlich Maß¬
nahmen zu erwarten , um dem unmöglichen
Zustand ein Ende zu machen , daß Judenfa¬
milien mit zwei bis drei Köpfen Villen von
20 und 30 Zimmern bewohnen , während an¬
gemessener Wohnraum für deutsche Volksge¬
nossen noch fehle ". Die Juden könnten „ihre
Geschäfte verkaufen , von ihren Renten leben
oder sich nutzbringender Arbeit zuwenden ".
Es werde aber „im Augenblick , in dem die
Juden weiterhin Provozieren und die Lage
verschärfen , auch diese Tätigkeit eingeschränkt
werden müssen ".

„Ich kann nur dringendst betonen, " so er¬
klärte der Minister , „daß die ausländischen
Juden , die jetzt gegen Deutschland eine R !e-
scnkampagne entfesseln , ihren Rassegenoffen
im Reich einen denkbar schlechten Dienst er¬
weisen , Ich betone , daß wir unsere Maßnah¬

men nicyk aus einem Racyegesuyi kreisen, son¬
dern daß daS eine Frage der Zweckmäßigkeit
ist."

Aus eine Frage , ob denn die Juden
Deutschland verlassen könnten , da man ihnen
doch

die Püffe abgenommen
habe , versicherte der Minister , daß dies „den
Tatsachen nicht entspreche ". Soweit das ge¬
schehen sei, würden die Pässe wieder ausge»
händigt . Deutschland habe nur ein Interesse
daran , baß dir Juden aus dem Lande gehen.
Sie dürften einen gewissen Prozentsatz ihres
Vermögens mitnehmen , natürlich im Nahmen
des deutschen Devisenvorrats . Auf ausländi¬
sches Kapital und ausländische Unternehmen
in Deutschland würden die Maßnahmen gegen
die Juden selbstverständlich nicht angewandt
werden.

Mister Poung wies dann auf Veröffentli¬
chungen der deutschen Presse hin , daß Kritiken
an den antijüdischen Demonstrationen durch
einzelne Personen in England in Deutsch¬
land besonderen Widerspruch finden , weil die
Art und Weise , in der England die Lage in
Palästina behandele , ebenfalls Kritik heraus¬
fordere . „Sind Sie der Ansicht , Herr Reichs¬
minister . daß diese beiden Fälle parallel lau¬
fen ? " Dr . Goebbels bejahte diese Frage und
fügte hinzu , er würde es begrüßen , wenn die
englische Publizistik innerdeutschen Vorgängen
gegenüber „genau so fair und zurückhaltend"
wäre , wie die deutsche Publizistik cs inner¬
englischen Vorgängen gegenüber sei und Lei
kritischen Anlässen öfters unter Beweis ge¬
stellt habe.

Die letzte Frage des Reuterkorrespondenten
lautete : „Glauben Sie persönlich an die Mög¬
lichkeit besserer Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Großbritannien ? " Reichsminister
Dr . Goebbels versicherte : „Ja , das glaube ich
und wünsche ich. Dafür müssen aber bestimm¬
te Voraussetzungen geschaffen werden . Wichti¬
ger noch als die politischen sind die Voraus¬
setzungen Psychologischer Art . England muß
sich ein für alle Mal darüber klar sein , daß
wir ein gleichberechtigter Partner sind , nicht
mehr die Nation vom November 1918. Deutsch¬
land ist manchmal gerade in Psychologischer
Hinsicht schwer verletzt worden . Wenn das
geändert würde , dann wäre damit für eine
deutsch -englische Verständigung sehr viel ge¬tan ."

Die jüdischen Kulturorganisationen
Erkttkrmgen Hinkel « über die Arbeit de « Reichsverbande « jüdischer Knttnrbünbe

Berlin , 15. November.
Der Abteilungsleiter im Propagandamini¬

sterium . Hinkel , gab vor Vertretern der Presse
in Ergänzung der Anordnungen von Dr.
Goebbels , die den Juden die Teilnahme an
öffentlichen kulturellen Veranstaltungen ver¬
bietet , zusätzliche Erklärungen ab . „Der na¬
tionalsozialistische Staat ", so führte er aus.
„hat bereits im Sommer 1933 den damals aus
dem deutschen Kunstleben , insbesondere aus
dem deutschen Theater - und Musikleben aus¬
geschiedenen Juden zugestauden , sich in einer
eigenen Kulturorganisation zur Pflege deö
eigenen jüdischen Kulturlebens zusammenzu¬
finden . So ist bereits im Juli 1933 in der
Reichshauptstadt der Jüdische Kulturbund
gegründet worden , der schon damals starken
Zuspruch bekam . Vom 15. Oktober 1933 an
spielte u . a . in der Reichshauptstadl ein rein
jüdisches Theater vor ausschließlich jüdischem
Publikum Auch betätigte sich die Ortsgruppe
des jüdischen Kulturbundes im Musikleben.
In den nächsten Wochen und Monaten bilde¬
ten sich solche Ortsverbände in den übrigen
Großstädten des Reiches . Mit Beginn des
Jahres 1931 wurden alle diese Ortsverbände
zusammengefaßt im Reichsverband jüdischer
Kulturbünde , der seit seiner Bildung meiner
(Hinkels ) Aufsicht untersteht . In dieser Dach¬
organisation sind 181000 volliüdische Mitglie¬
der erfaßt worden . Die Organisation ist bis¬

her nur einmal auf vier Wochen verboten , ge¬
wesen , nämlich nach der Ermordung Gust-
loffs.

Selbstverständlich werden die Programm¬
folgen . die Theaterstücke , die Musikfolgen und
die Vorträge vorher genehmigt . Die Organi¬
sation hat sich sonst ungestört entwickeln kön¬
nen , soweit sich die Juden selbst ihrer Pflicht
bewußt waren , diese , ihre eigene Organisa¬
tion zu unterstützen.

Hinkel nannte dann einige Zahlen , um die
Ausdehnung der jüdischen Kultur -Organisa¬
tion zu zeigen . „In der normalen Winter¬
spielzeit 1936/37 fanden innerhalb des Neichs-
verbandes jüdischer Kulturbünde im damali¬
gen Reichsgebiet 2211 Veranstaltungen statt
und zwar auf dem Gebiete des Theater - Kon¬
zert - und Vortragswesens , weiter Kleiukunst-
veranstaltungen , Unterhaltungsabendr un!
ähnliches . Im Reichsvcrband jüdischer Kul¬
turbünde ist ein großer Teil jener Juden tä¬
tig , von Venen sogar die deutsche Lessen nutz-
keit annimmt , daß sie längst emigriert sind.
Wider Erwarten hielten sich die bessersituier¬
ten . versnobten , stark assimilierten , weltstädti¬
schen europäischen Juden vom Besuch der jü¬
dischen Veranstaltungen fern . Sie gingen lie¬
ber in ein deutsches Kulturinstitut . Dagegen
ist mit der neuen Anordnung endlich einge¬
griffen worden . Auch auf dem Gebiet deS
Films betätigt sich der Neicbsverband jüdischer

Kulturbünde seit etwa einem Jahr . In allen
größeren Ortsverbänden des Reiches sind
Filmveranstaltungen ausgenommen worden.
Im wesentlichen werden dort sogenannte Pa¬
lästinafilme gezeigt . Dazu kam in den letzten
Monaten der erste jüdische Spielfilm ".

Hinkel betonte , daß wir auf die geschilder¬
ten Maßnahmen nicht etwa erst in der letzten
Zeit gekommen seien . Das Ausland habe
nämlich bisher von der von uns genehmig¬
ten Arbeit jüdischer Kulturorganisationen
nur in ganz wenigen Fällen Notiz nehmen
wollen . „Selbstverständlich genehmigen wir
in den jüdischen Programmfolgen keine Wer¬
ke deutscher Meister , wie Wagner , Beethoven,
Mozart . Ebenso ist es selbstverständlich im
Schauspiel . Es ist aber gestattet , daß die In¬
den Werke ihrer jüdischen Produktion aufflih-
ren , z. B . in der Oper Meyerbeer , Walter
Ludwig Fulda . Sie können im übrigen aus
dem Ausland alles an klassischen oder moder¬
nen Stücken holen , was nichts mit der deut¬
schen Kunst zu tun hat oder mit ihr in Ver¬
bindung steht.

Am 1. Januar 1935 sind wir auf dem Ge¬
biete der jüdischen Presse und des jüdischen
Schrifttums überhaupt einen weiteren Schritt
vorwärtsgegangen . Seit diesem Tage ist im
Propagandaministerium alles jüdische Schrift¬
tum unter Aufsicht genommen . Es existieren
heute noch in Deutschland jüdische Zeitungen

An kurzen Worten
Aus dem Bericht der Neichsanstalt für Ar-

beitsvermittlung und Arbeitslosenverfiche-
rung für den Monat Oktober ergibt sich, daß
die Beschäftigung im ganzen auf einem Stand
von 20.8 Millionen angespannt blieb.

Am 1. Januar 1S3S tritt die Postsparkassen-
Verordnung in Kraft ; Postsparbücher -werden
vom s . Januar ad ausgegeben.

Den französischen Aerzten des Gesandt¬
schaftsrates vom Rath . Professor Baumgart-
ner und Dr . Paul , wurde dir Erste Klasse de»
Ehrenzeichens des Deutschen Roten Kreuze-
verliehen.

Der litauische Staatspräsident Smrtona
wurde für weitere sieben Jahre gewählt ; im
Kabinett und in der diplomatischen Auslands¬
vertretung finden Veränderungen statt.

Amerika und Mexiko haben sich über dir
Entschädigung der in Mexiko enteigneten
amerikanischen Landbesitzer geeinigt.

In der Frage der Jangtse -Schiffahrt hat
Japan amerikanische , englische und französi¬
sche Vorstellungen hinhaltend beantwortet.

Bei der Räumung der Hauptstadt der Pro¬
vinz Honan , Tschangscha , entstanden große
Brände ; die Ausländer sollen sich wohlauf
befinden.

In Offenbach a. M . kamen fünf Menschen
bei einer Gasexplosion ums Leben

und Zeitschriften , die aber ausschließlich von
Juden bezogen werden können und selbstver¬
ständlich auch nicht öffentlich verlauft werde » .
Diesen Prcsseerzeugnissen ist alles erlaube,
was nur jüdische Fragen betrifft , besonders
was die Auswanderung in jeder Weise propa¬
giert und fördert und Möglichkeiten für die
Juden aufzeigt , in andere Länder zu gehen.

Das jüdische Buchwesen ist ebenfalls bereits
zu Beginn des Jahres 1935 unter rein jüdi¬
sche Führung gestellt worden , d. h. eine Neihv
von Verlagen in Deutschland , die sich in voll
jüdischem Besitz befanden . Ihnen ist geneh¬
migt worden , Bücher jüdischer Autoren über
jüdische Fragen , jüdische Novellcnsammlun»
gen , Talmudübersetzungen usw . heranszu - ^
bringen . Ebenso sind jüdische Buchhandlun¬
gen in den meisten Großstädten genehmigt
worden , die natürlich ebenfalls schon äußer¬
lich als „Jüdische Buchhandlung " zu erkennen
sind ."

Hinkel betonte dann , er habe diese ausführ¬
lichen Mitteilungen gemacht , um zu zeigen,
daß wir den Juden seit über fünf Jahren jede
Möglichkeit zu eigener kultureller Betätigung *
gegeben haben . Hinkel unterstrich noch ein¬
mal - daß das Ausland kaum von den den Ju¬
den gegebenen Möglichkeiten Notiz genom¬
men habe . Man habe nicht wahrhaben wollen,
daß im nationalsozialistischen Deutschland , in
dem angeblich Tausende daran glauben müß¬
ten , jüdische Konzerte stattfinden könnten und
Rabbiner und sonstige Schriftgelehrte ihre
Vorträge halten dürften , daß jüdische ^Schulen
vorhanden sind , in denen Sprachkurse abge¬
halten werden usw . Auch zu gesellschaftlichen'
Veranstaltungen , zu Tanzveranstaltungen
und ähnlichen könnten die Juden in bestimm¬
ten Lokalen sich zusammenfinden. 6
Universitäten ju-enstet
Kein Jude mehr auf deutschen Hochschulen.

Bekanntlich hat der . Reichsminister für Wis¬
senschaft . Erziehung und Volksbildung schon
seit langem Juden nur noch in ganz beschränk¬
tem Umfange zum Studium an den deutschen
Hochschulen zugclassen.

Ein in Vorbereitung befindlicher Gesetzent¬
wurf sieht vor , daß künftig kein Jude mehr
zum Studium an deutschen Hochschulen zuge-
lassen wird.

Die auf Grund der ruchlosen Freveltat des
Juden Grünspan entstandene Empörung des
deutschen Volkes erforderte eine sofortig«
Maßnahme , da eS nicht mehr länger deutschen
Studenten zugemutet werden kann , in den
Hochschulen und ihren Einrichtungen mit Ju¬
den zusammenzuarbeiten . Reichsminister Rust
hat daher durch telegraphische Weisung an die
Rektoren der deutschen Hochschulen ungeord¬
net , daß den Juden die Teilnahme  an
Vorlesungen und Hebungen sowie das Betre¬
ten der Hochschulen untersagt  wird.
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Ausschluß vom Schulbesuch
Eine Anordnung des Reichsministers Rufl.

Berlin . 15. November.
Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet : „Nach

der ruchlosen Mordtat von Paris kann es
keinem deutschen Lehrer und keiner deutschen
Lehrerin mehr zugemntet werden , an jüdi¬
sche Schulkinder Unterricht zu erteilen . Auch
versteht es sich von selbst, daß es für deutsche
Schüler und Schülerinnen unerträglich ist,
mit Juden in einem Klasscnraum zu sitzen.

Die Rassentrennung im Schulwesen ist
zwar in den letzten Jahren im allgemeinen be¬
reits durchgesührt , ooch ist ein Restbestand jü¬
discher Schüler auf den deutschen Schulen
übriggeblieben , dem der gemeinsame Schul -,
besuch mit deutschen Jungen und Mädeln
nunmehr nicht weiter gestattet werden kann.

Vorbehaltlich weiterer gesetzlicher Regelung
hat daher Reichserziehungsminister Rust mit
sofortiger Wirkung folgende Anordnung er¬
lassen:

1. Juden ist der Besuch deutscher Schulen
nicht gestattet. Sie dürfen nur jüdische Schu¬
len besuchen. Soweit es noch nicht geschehen
sein sollte, find alle zurzeit eine deutsche
Schule besuchenden jüdischen Schüler und
Schülerinnen sofort z« entlassen.

2. Wer jüdisch ist, bestimmt Paragraph 5
der Ersten Verordnung vom 14. 11. 1S3S zum
Reichsbürgergesetz jReichsgesetzblatt 1 Seite
1883). ^

S. Diese Regelung erstreckt sich auf alle mir
unterstellten Schulen einschließlich der Hilfs¬
schulen.

Lohn sichergestellt
Deutsche Angestellte in jüdischen Geschäften.

Die Gauwaltung Düsseldorf  der Deut¬
schen Arbeitsfront gibt bekannt : Eine größere
Anzahl jüdischer Geschäfte ist seit einigen
Tagen geschlossen. Wir weisen darauf hin,
daß für die Sicherung der Lohn - und Gehalts¬
ansprüche der in diesen Geschäften tätig gewe¬
senen Gefolgschaftsmitglieder hinreichend
Sorge getragen worden ist. Diese Volksgenos¬
sen brauchen sich daher durch irgendwelche Ge¬
rüchte in keiner Weise beunruhigen zu lassen.

Alle Volksgenossen, die bisher in einem die¬
ser jüdischen Geschäfte tätig waren , werden
gebeten, soweit Zweifelsfragen hinsichtlich der
Lohn - und Gehaltszahlung bestehen sich bei
der zuständigen Kreiswaltung der DAF - zu
melden, die dann das Notwendige veranlassen
wird.

Ausgehverbot für Juden
Polizeipräsident Dreher , Ulm,  hat folgende

Verfügung erlassen: „Ich verhänge mit sofor-
tiger Wirkung über alle Juden ein Ausgeh¬
verbot in der Zeit von 20 Uhr bis 6 Uhr mor¬
gens . Bei Zuwiderhandlung erfolgt Bestra¬
fung mit Haft bis zu 14 Tagen oder Jnschutz-
haftnahme ."

Nlchners neue Expedition
Mit Unterstützung des Führers.

Die NS .-Volkswohlsahrt , Gau Berlin,
veranstaltete in der Deutschlandhalle einen
Vortragsabend , auf dem der Nationalpreis¬
träger Prof . Dr . Filchner  über seine For¬
schungsreisen sprach.

Immer wieder unterbrachen die Zuhörer
mit lebhaften , Beifall Pros . Filchner , wenn
er in kurzen, knappen und treffenden Worten
darlegte , wie es ihm nach ungeheuren Anstren¬
gungen gelungen sei, Schwierigkeiten nach
Schwierigkeiten zu überwinden und sein ge¬
stecktes Ziel zu erreichen.

Welche Hindernisse zu überwinden waren,
wird klar, wenn Prof . Filchner sagt, daß es
ihm lieber gewesen sei, mit einer Karawane
den Rhein zu überqueren als eines der vier
bis fünf Meter breiten Flüßchen in brr Tsai-
dam-HumMbene, deren Uebergang Stun¬
den benötigt wurden , da fie stets grundlose
Lchmbeckcn hatten.

Besonders gefahrvoll gestaltete sich für Pro¬
fessor Filchner die monatelange Gefangenschaft
in Chotan , der Hauptstadt des Staates Tun-
gania.

Am Schluffe seiner spannenden Darlegun¬
gen dankte Prof . Filchner in herzlichen -Wor¬
ten dem Führer und rief unter Beifall der
Zuhörer aus , daß er nun nach zehnmonatiger
Ruhe mit Hilfe des Führers,  der ihm
für seine Unternehmungen in Asien die Mittel
zur Verfügung gestellt habe, programmgemäß
seine wissenschaftlichen Arbeiten fortsetzen
könne. Es sei dies das erste Mal in seinem
Leben, daß er um die Sicherung seiner Expe¬
dition nicht besorgt sein müsse. Heute wisse
er. daß die Heimat hinter ihm stehe.

Sie Vernichtungsschlacht am Edra
Rote Gegenangriffe gescheitert

Die nationalspanischen Truppen machten an
der Ebrofront weiter Fortschritte und be¬
herrschen jetzt mit Ausnahme der Ortschaft
Fl ix das rechte Ufer des Ebro . Bolsche-
wistische Gegenangriffe blieben erfolglos und
wurden blutig zurückgewiesen.

Um die Ebrofront zu entlasten , versuchten
die Bolschewisten, am Segre - Fluß  die
nationalen Truppen zu überrennen . Es ge¬
lang ihnen auch, 30 Kilometer südwestlich von
Lerida im Gebiet Fraga eine schwache natio¬
nale Besetzung überraschend zu werfen . Nach¬
dem Verstärkungen herangezogen worden -
waren , konnte der Feind zurückgeworfen wer¬
den, ohne dabei Truppen von der Ebrofront
abzuziehen.

Eine zweite bolschewistische Entlastungs-
offensive bei Nules an der Castellonfront,
halbwegs zwischen Castellon und Sagunt.
scheiterte noch kläglicher.

Die nationale Heeresleitung ließ den Feind
absichtlich Vorstotzen, so daß eine weite Tasche
gebildet wurde , an deren Ausgang dann na¬
tionale Truppen von Osten und Westen an-
griffen , und so dem Feind den Rückzug ab-
schnitten, der 1100 Gefangene und 1300 Tote
zurückließ.

Wie eine Uebersicht über die Tätigkeit an
der Ebro -, an der Segre - und an der Castellon¬
front in der letzten Woche zeigt, können die
Kämpfe im Ebrobogen als vorläufig abge¬
schlossen gelten , nachdem der größte Teil des
rechten Ebroufers von den Bolschewisten ge¬
säubert worden ist. Von dem ursprünglich
etwa 40 Kilometer langen , von den Bolsche¬
wisten beherrschten Flußlauf zwischen Fliz
und Cherta ist nur ein klei,nerBogen
in etwa 12 Kilometer Länge  südlich
von Asco in bolschewistischem Besitz. Der
Feind beschränkt sich darauf , den Rückzug über
den Ebro ohne allzu große Verluste zu decken.

Da sämtliche Evrobrücken tm Besitz der natio¬
nalen Truppen sind, ist der Feind gezwungen,
unter dem ständigen Feuer der nationalen
Artillerie und der Luftwaffe seine Truppen
in Fähren überzusetzen. Die von General
Franco selbst angeführte Vernichtungsschlacht
im Ebrobogen kostete den Bolschewisten 350
Gefangene und über 1000 Tote . An Material
verloren die Bolschewisten fünf Tanks , 46
MG .s, 3500 Gewehre und beträchtliche Men¬
gen Munition.

Englands „Befriedungsaktion " in Palästina.
Während die angelsächsische Presse voll Weh¬

klagen erfüllt ist über „die armen Juden in
Deutschland ", führt die britische Wehrmacht in
PaIästina  einen in seiner radikalen Durch¬
führung kaum noch zu überbietenden Vernich¬
tungskampf gegen die arabische Freiheitsbewe¬
gung . Häusersprengungen , Flugzeugbomben,
Hinrichtungen und Massenverhaftungen , das
sind die Methoden der englischen „Befrie¬
dungsaktion ", für die die scheinheilige Presse
der angelsächsischen Welt nicht die leiseste Ver¬
urteilung besitzt.

Die neueste Gcwaltmaßnahme - er britische»
Besatzungsarmce bildet die Besetzung der
Stadt Jericho , die seit mehreren Monaten in
den Händen der Araber war . Nachdem die
Engländer die umliegenden Höhen mit einem
Massenaufgebot von Artillerie besetzt hatten,
drangen ganze Kolonnen von Panzerwagen
in die Stadt ein.

Die Bevölkerung war durch Flugzettel , die
von Flugzeugen abgeworfen worden waren,
zum Verbleib in den Häusern aufgefordert
worden . Nach der Einnahme der Stadt durch
die englischen Gardetruppen fand eine ein¬
gehende Durchsuchung statt , bei der umfang¬
reiche Verhaftungen vorgenommen wurden.

Aur geringe jahreszeitliche Einflüsse
Mit dem Wechsel der Jahreszeit pflegte , in

den vergangenen Jahre « im Oktober die Be¬
schäftigung nachzulaffen und die Zahl der Be¬
schäftigten zu finken. In diesem Jahr ist die
Beschäftigung im ganzen auf einem
Stand von  30,8 Millionen ange¬
spannt  geblieben , wenn sie auch aus jahres¬
zeitlichen Gründen in einzelnen Berufen und
in einzelnen Bezirken leicht nachgelassen hat.

Die anhaltend starke Nachfrage nach Arbeits¬
kräften hat wieder zu einer Zunahme der
Frauenarbeit  geführt . Die Zahl der be¬
schäftigten Frauen hat im Oktober um 44000
auf 6,6 Millionen zugenommen ; im Septem¬
ber betrug die Zunahme 25 000. Die Zahl der
arbeitslosen Frauen , chat im Berichtsmonat
noch um 1400 abgenommen , während die Zahl
der arbeitslosen Männer um 9400 auf 103 000
gestiegen ist, von denen jedoch nur 14 000 voll
einsatzfähig find.

Der Oktober brachte eine lebhafte , durch
den Arbeitseinsatz zu lenkende Bewegung der
Arbeitskräfte . Bei der großen Nachfrage war
es nicht schwierig, die entlassenen Soldaten
und Ärbeitsdienstmänner in Arbeitsstellen
unterzubringen.

Dabei zeigte es fich, daß ein Teil der Sol¬

daten nicht an die Arbeit zurückkeyrtc, die sie
vor dem Wehrdienst ausgeübt hatten . Die
Eisen - und Metallindustrie und die Maschinen¬
industrie , dazu auch das Baugewerbe , haben
eine große Anziehungskraft auf sie ausgeübt.

In anderen Wirtschaftszweigen nimmt
durch den Abgang von Arbeitskräften der Ar¬
beitermangel zu. Es war schwierig, Arbeiter
für die Kartoffel - und Nübenernte und für
die einsetzende Arbeit in den Zuckerfabriken
zu stellen. Ein weiterer Arbeiterbedarf ent¬
stand mit dem einsctzenden Holzeinschlag in
den Forsten . Im Bekleidungsgewerbe tritt
jetzt in der Hauptarbeitszeit der Mangel an
gelernten Arbeitern und Arbeiterinnen deut¬
lich hervor . Die Textilindustrie klagt über
Mangel an Nachwuchskräften . Die Reichsbahn
hat Nachwuchskräfte in größerer Zahl einge¬
stellt.

In der Ostmark  hat die Zahl der Arbeits¬
losen auf 106 500 zugenommen . In den an
Oesterreich angrenzenden sudetendeutschen Ge¬
bieten wurden 6700 Arbeitslose gezählt . Im
Sudeten land  konnten im Oktober 20000
Arbeitslose in Arbeit gebracht werden ; die
vorläufig festgestellte Zahl der Arbeitslosen
beträgt hier rund 200 000.

Zeder kann PoMparer werden
Ausnahme des poflsparkassendienfles am2. Januar 1939

Nachdem vom Führer und Reichskanzler
durch Erlaß vom 26. August 1938 die Aus¬
dehnung des Postsparkassendienstes auf das
gesamte Großdeutsche Reich angeordnet wor¬
den ist, hat der Rcichspostminister die Post¬
sparkassenordnung erlassen. Jeder kann Post¬
sparer werden . Postsparbücher werden vom
2. Januar 1939 ab bei allen Postämtern , Post¬
scheckämtern und den Amtsstellen des Post¬
sparkassendienstes ausgegeben . Mit dem Post¬
sparbuch erhält der Sparer eine Ausweis¬
karte, die bei Abhebungen vorzulegen ist.

Kleine und kleinste Sparbeträge werden
durch Postsparkarten erfaßt , die mit Postwert¬
zeichen von beliebigem Wert im Gesamtbetrag
von 8 RM . zu bekleben find und als unbare
Einlagen entgegengenommen werden.

Einlagen zahlt der Sparer mit Einzah¬
lungsscheinen ein, die am Schalter unentgelt¬
lich abgegeben werden . Einlagen können auch
vom Postscheckkonto überwiesen werden . Rück¬
zahlungen bis zu täglich 100 RM . werden —
bis zum Betrag von 1000 RM . im Monat —
im kurzen Weg ohne Kündigung sofort ge¬

leistet, namentlich für den Reiseverkehr em
bedeutsamer Vorteil . Der Sparer verwendet
zu Abhebungen im kurzen Weg Rückzahlungs¬
scheine, die er gleichzeitig mit dem Postspar¬
buch erhält.

Die Spareinlagen werden mit 2' /- v. H. ver¬
zinst. Das Postfparkaffenamt übersendet dem
Sparer zu Beginn jedes Jahres eine Zinfen-
anweisung , wenn die Zinsen den Betrag von
5v RM . übersteigen , oder der Sparer die Ein¬
tragung der Zinsen im Postsparbuch bean¬
tragt.

Auf Grund der Zinsenanweisung werden
die Zinsen im Postsparbuch als Einlage gut¬
geschrieben.

Evangelische Kirche zeigt nur die Rcichs-
flagge. Der Leiter der Deutschen Evangeli¬
schen Kirchcnkanzlei hat eine Verordnung
über das Beflaggen kirchlicher Gebäude erlas¬
sen. Danach wird eine Kirchenfahne inner¬
halb der Deutschen Evangelischen Kirche nicht
geführt . Soweit bei kirchlichen Feiern geflaggt
wird , darf auch an Kirchengebäuden und kirch¬
lichen Dienstgebäuden nur die Reichs- und
Nationalflagge gezeigt werden.

Kurznachrichten
Anerkennung des Führers für „Deutsch¬

land -Besatzung . Der Schnelldampfer „Deutsch¬
land " der Hamburg -Amerika -Linie ist von

Nacht zum 26. Oktober in vorbildlicher Ein¬
satzbereitschaft gelöscht hatte , wurde von
Reichsstatthalter und Gauleiter Kaufmann
begrüßt , der Kapitän , Offizieren und Mann¬
schaft die Anerkennung des Führers und des
Generalfeldmarschalls Göring übermittelte.

Schneidemühls Oberbürgermeister gestorben.
Der erste nationalsozialistische Vizepräsident
des Deutschen Reichstages , der Oberbürger¬
meister von Schneidemühl , Franz Stöhr,
ist im Alter von 59 Jahren gestorben.

Das Ehrenbuch der Pfarrrrschaft . Der
Reichsbund der deutschen Pfarrer hat die Vor¬
arbeiten für das Ehrenbuch der Theologen ab¬
geschlossen. Es wird insgesamt 2516 Namen
enthalten . Vor dem Feind fielen 36 Feldgeist¬
liche und 169 Pfarrer , 551 Vikare und Kandi¬
daten sowie 1760 Studenten der Theologie.
Elf der Genannten sind später in Freikorps-
und Grenzschutzkampfen gefallen.

Neue Grbietsführcr in Kärnten und Ober¬
donau . Der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach hat den bisherigen Stabsleiter der
Befehlsstelle Südost der Reichsjugendführung,
Oberbannführcr Hans Schoas,  kommissa¬
risch mit der Führung des Gebietes Kärn¬
ten (32), des südlichsten der HJ .-Gebiete Groß¬
deutschlands . und de» bisherigen Jungvolk-
beanftragten der Befehlsstelle Südost der
Reichsjugendführung , Hauptjungbannführer
Heinz Keß,  kommissariHh mit der Führung
des Gebietes Oberdonau (29) beauftragt.

Der englische Künigsbcsuch in Kanada . Amt¬
lich wird mitgeteilt , daß das englische Königs¬
paar am 15. Mai 1939 in Quebec (Kanada)
eintrifft und gegen den 10. Juni von Halifax
aus nach England zurückkehren wird . Es sei
jedoch möglich, daß der Aufenthalt N.n 4 bis
5 Tage verlängert werde.

Rund um die Wett
Erste KdF .-Fahrt „Rund um Italien " be¬

endet . Die erste diesjährige Fahrt „Rund um
Italien ", die auf den KdF .-Schiffen „Wilhelm
Gustloff " und „Stuttgart " 2300 Schassenden
aus den Gauen Berlin , Kurmark , Osthanno¬
ver, Schleswig -Holstein , Württemberg und
Hohenzollern die Schönheiten des befreunde¬
ten faichistischenItaliens gezeigt hat , fand in
Venedig  ihren Abschluß. '

Nene Ncckarbrücke dem Verkehr übergeben.
Nachdem das Land Baden der Entwicklung
des Verkehrs in diesem Jahre bereits mit der
Fertigstellung der beiden großen Rheinbrücken
bei Maxau und Speyer und der mächtigen
Konstanzer Rheinbrücke Rechnung getragen
hat , übergab Ministerpräsident Koehler als
vierten derartigen Bau die neue Ncckarbrücke
bei Neckargmünd  feierlich dem Verkehr.
In 170 Meter Länge spannt sich der eiserne
Uebcrbau , harmonisch in die Neckartal -Land¬
schaft eingefügt , über den Strom.

Hochwasser zerstört löü Häuser . In der
Nähe von Nahavend (Iran ), wo erst kürz¬
lich ein Unwetter 208 Menschenleben gefordert
hatte , verursachten schwere Wolkenbruche eine
schwere Hochwasserkatastrophe. Dabei wurden
150 Häuser zerstört.

Hotelbrand in Kanada : Neun Tote . In
dem kleinen kanadischen Bergwerksstädtchen
Rouyn  nördlich von Quebec entstand ein
Hotelbrand , der sich schnell auf einen ganzen
Häuserblock ausbreitete . Zwei Hotels und
zahlreiche Wohnhäuser brannten nieder . In
einem Hotel fanden von 100 Gästen nenn den
Tod in den Flammen.

Ausgek ärler Lhauffeurmord
ISjähriger Bursche wurde als Täter entlarvt.

Berlin , 15. November.
Das schwere Kapitalverbrechen , das in den

späten Abendstunden des 12. Oktober d. I.
auf der Straße zwischen dem Bahnhof Ber-
lin -Wannsee und der Insel Schwanenwerder
verübt worden ist und deen Opfer der 37
Jahre alte Kraftdroschkenfahrer Herbert Tau-
bel aus der Ruschcstratzc 23 in Lichtenberg
wurde , hat jetzt seine Aufklärung gefunden.
Als Täter wurde der erst 19jährige Hans
Hahn aus Erfurt entlarvt und festgenommen.

Bei seinem ersten Verhör hat der Mörder
die Tat zugegeben, jedoch über den Hergang
und wichtige Begleitumstände Angaben ge¬
macht, die offensichtlich nicht der Wahrheit
entsprechen. *

Explosion in Offenvaü)
Wohnhaus fast völlig zerstört

Osfenbach a. M ., 15. November.
In dem Wohnhaus Bahnhofstraße 2« er¬

eignete sich eine furchtbare Explosion , wobei
das Haus zum größten Teil zertrümmert
wurde . Bisher gelang es. einen Toten zu ber¬
gen ; vier Personen werden noch vermißt . Die
beiden angrenzenden Häuser wurden aus Sl-
chcrhritsgründen von ihren Bewohnern ge¬
räumt . Die Ursache der Explosion steht noch
nicht genau fest. ^

^ Die Küchenarbeit geht viel besser vonstatten, wenn über dem Herd eine OO-Watt-W-Pampe gutes Sehen ohne störende
Schatten ermöglicht. Man verlange in den Elettrolicht-Fachgeschäften immer die billiges Picht gebenden innenmattiertenErhältlich für
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Gedenktage
IS. November.

1630: Der Astronom Johannes Kepler in
Regensburg gest. (geb. 1571). — 1730: Der
Generalinspektor der nordamerikanischen
Armee Friedrich Wilhelm v. Steuben in
Magdeburg geb. (gest. 1791). — 1787: Der
Tondichter Christoph Willibald Ritter v. Gluck
in Wien gest. (geb. 1711). — 1862: Der Lite¬
rarhistoriker Adolf Bartels in Wesselburen
geb. — 1910: Der Dichter Wilhelm Raabe in
Braunschweig gest. (geb. 1831). — 1933: Er¬
öffnung der am 1. November gegründeten

Reichskulturkammer.
Sonne : Aufgang 7.20, Untergang 16.08 Uhr
Mond: Untergang 13.05, Aufgang — Ubr

18. November.
1831: Der preußische General und Militär¬
schriftsteller Karl von Clausewitz in Breslau
gest. (geb. 1870). — 1869: Eröffnung des Suez-
kanals. — 1928: Adolf Hitler spricht zum er¬stenmal im Berliner Sportpalast.
Sonne : Aufgang 7.22. Untergang 16.07 Uhr
Mond: Aufgang 0.11, Untergang 13.29 Uhr

Vuße durch die Tat
Ein langes Jahr gehen wir unseren harten

Schritt, ein langes Jahr zwingt uns in seinen
Bann und verlangt in jeder Stunde die Tat
Von uns. Gleichmäßig läuft die Zeit; das
Tick der Uhr wird abgelöst vom Tack- Wir
leben und handeln, und nicht immer werden
wir uns bewußt über die Folgen unseres
Tuns . Doch der Ruf, der von unserer Tat
ausgeht, wirft seine Schatten über alle, die
zuinnerst uns verbunden sind, mit uns streben,
mit uns leiden. Da kommt ein Tag. der ist
Bußtag genannt. ,

Was ist Buße? Buße ist Einkehr in sich
selbst, ist Erkennen und Läuterung, ist Ver¬
besserung und Erhöhung des Ich. Doch man
kann keine Buße anordnen. Man kann Wohl
sagen, denkt weiter als nur bis morgen und
übermorgen, denkt an das Richtertum der
Ewigkeit. Und doch, immer einmal kommt ein
Tag in dem Leben jedes Menschen, der ein
Bußtag ist, ein großer aufrüttelnder, grund¬
legender Bußtag. Das ist der Tag. an dem
er nachdenkt über sich und sein Tun , ,an dem
er fragt, wer bin ich denn. Und wenn er in
dieser Einkehr sich selbst erkennt, und seine
Seele nach Läuterung dürstet, wenn er er¬
kennt, daß sei« eigenes einzelnes Ich gar
nichts ist und die Gemeinschaft alles daß er
nur in dieser Gemeinschaft lebt und um dieser
Gemeinschaft willen, dann beginnen Reue und
Buße. Denn Buße ist nicht Züchtigung des
Leibes, sondern Besserung der Seele. Die
wahre Buße beginnt nicht im Seufzen und
Klagen über begangene Sünden oder das, was
man Sünden nennt, wahre Buße ist Aende-
rung der Seele, ist Sinnesänderung , Besse¬
rung des Herzens und Ringen nach Vollkom¬
menheit des inneren Menschen.

Bußtag ! Wie seltsam klingt das Wort heute
in das Dröhnen der Maschinen, in den Lärm
der Straße , in das Propellersurren der Flug¬
zeuge. Ja , Bußtag trotzdem! Wir tun Buße
in dem wir arbeiten. Dann wird jeder, der
den Bußtagsruf hört, in tätigem Einsatz für
Familie, Volk und Vaterland die Wahrhei!
enes Goethe-Wortes an sich selber bewähr!
inden. das lautet: „Lange Hab' ich mich ge-
träubt , endlich gab ich nach. Wenn der al!
Mensch zerstäubt, wird der neue wach!"

Der Fußball im Dienste des WHW. Wie
letztes Jahr , so stellt sich auch Heuer wieder
der Fußball in den Dienst des Winterhilfs¬
werkes. Morgen, am Buß - und Bcttag, wer¬
den zwei Spiele ausgetragen, deren Erlös
dem WHW zufließt. Auf dem Sportplatz im
„Breiten Tal " wird der Kampf um den Ball
von den Mannschaften der Vereine Neuen¬
bürg/Engelsbrand gegcir Calmbach/Höfenbe¬
stritten. In Conweiler wird das Spiel von
der kombinierten Mannschaft Conweiler-
Gräfenhanscn gegen Feldrcnnach'Schwann
ausgetragen.

Höfen a. Enz, 11. Nov. Am Samstag den
12. November traten um ^ 8 Uhr die beiden
Löschzüge sowie der Spielmannszug und die
Musik der Freiwilligen Feuerwehr an. Mit
klingendem Spiel ging es zum Gasthof zur
„Sonne ", galt es doch den Kameradschafts¬
abend abzuhaltcn. Nach kurzer Begrüßung
durch Hauptbrandmeister Lcistner  ging
man sofort zum Angriff über, und als später
der ebenfalls anwesende ' Bürgermeister

Hahn  den Dank der Gemeinde in Bier um¬
wandelte, war die harmonische Kameradschaft
hergestellt. Auf Einladung kamen später die
Frauen der Wehrmänner und bald entwickelte
sich unter den Klängen der fleißig aufspie¬
lenden Feuerwehrkapelle ein fröhliches Trei¬
ben. Viel Heiterkeit erregten die verschiede¬
nen Vorträge von Mitgliedern der Wehr,
namentlich aber auch die eines Pforzheimer
Gastes. Da rin großer Teil des „Sänger¬
bundes" zugleich Dienst in der Feuerwehr
tut , konnte ein stattlicher Chor einige Lieder
zum Vortrag bringen, die großen Beifall fan¬
den. Erst nach 12 Uhr lichteten sich die Reihen,
und es soll ziemlich spät gewesen sein, als
sich die letzten Wehrmänner verabschiedeten.
Alles in allem: ein gelungener Abend.

Engelsbrand , 11. Nov. Ihren 71. Geburts¬
tag feierte gestern die Ehefrau Ludwig
Hummel,  Luise geb. Walz. Sie ist noch
sehr rüstig und nimmt an allem öffentlichen
Geschehen recht lebhaft Anteil. — Im hiesigen
Gemeindewald fand eine Frau dieser Tage
eine Partie reife Erdbeeren. Das dürfte trotz
der zurzeit herrschenden milden Witterung
für diese Jahreszeit doch eine große Natnr-
scltenheit sein.

Calw, 11. Nov. Am vorletzten Sonntag
wurde bekanntlich die 2. Reichsstraßensamm¬
lung für das WHW durchgeführt. Dank des
unermüdlichen Einsatzes der Männer aus
den Kampforganisationen der Partei gestal¬
tete sich dieselbe zu einem großen Erfolg . Im
Kreisgebiet Calw wurden 5715 RM . einge-
firmmelt — gegenüber der letztjährigen
Sammlung ein Mehr von rund 1000 RM.

Calw, 11. Nov. Die Gauleitung der NS¬
DAP hat den Parteigenossen Ortsgruppen¬
leiter Braun -Altburg und Sturmhanptführer
Single -Calw für ihre verdienstvolle Mitar¬
beit am diesjährigen Reichsparteitag ihren
Dank ausgesprochen. Als Erinncrungsge-
schenk ging ihnen dieser Tage eine goldum¬
randete Sonderausgabe des gaueigencn Weg¬
weisers zum RPT . 1938 zu, die auf der ersten
Seite eine Widmung des Gauorganisations¬
leiters Pg . Michelfeldcr enthält . — Unter¬
gauführerin Rösle Baumann -Calw wurde
am 9. November vom Retchsjugendführer zur
Mädelgauführerin ernannt . Sie führte bis¬
her den Mädeluntergau Schwarzwald (101).

Simmozhrim, 11. Nov. Bei der letzten
Obstbaumzählung wurden festgestellt: 5368
Apfelhochstämme, davon 3237 tragbare und
2033 noch nicht ertragsfähige Bäume. Bir¬
nenhochstämme sind es 3211, davon sind er¬
tragsfähig 2128, nicht ertragsfähig 816. Ganz
beträchtlich ist die Zahl der Zwetschgenbäume.
Gezählt wurden 1996 Stück, davon sind 3188
ertragsfähig.

Gündringen, 15. Nov. Am Sonntag ge¬
riet ein Personenkraftwagen auf der Straße
ins Schleudern u. landete dann im Straßen - .
graben. Bei dem Anprall erlitt der Lenker
erhebliche Verletzungen, sodaß er sofort in das
Krankenhaus überführt werden mußte.

Altingcn, 15. Nov. Zwei schulpflichtige
Knaben waren auf dem Acker mit dem Her-
ausgraben von Rüben beschäftigt. Als der
größere mit der Hacke einen Schlag ausfiih-
ren wollte, stand der jüngere gerade im Be¬
griff, eine Rübe aufzuheben, wurde aber un¬
glücklicherweise von der Hacke am Kopf ge¬
troffen. Mit schweren Schädelverletzungen
wurde er in das Krankenhaus gebracht.

Ettlingen, 11. Nov. Die „Schildhalterin",
eines der wenigen Kunstdenkmälcr, die im
weiten Umkreis die „Franzosenzeit" über¬
dauerten, wurde in der Nacht vom Freitag
zum Samstag durch ruchlose Täter von
ihrem Steinsockel heruntergerissen und voll¬
ständig zertrümmert . Eine Frau konnte der
Polizei auf Grund eigener Beobachtung be¬
richten, daß sie kurz nach dem Fall der Figur
drei Männer eiligst davonspringen sah. Die
Behörde hat sofort die notwendigen Maß¬
nahmen zwecks Ermittlung -des oder der Tä¬
ter eingeleitet. In der BeviWerung hat die
von Bubenhand verübte Tat stärkste Empö¬
rung hervorgerufen, handelt es sich doch um
ein wertvolles Kunstdenkmalder alten Stadt
Ettlingen.

Hochbetrieb im SA -Sport
Ein herrlicher Tag war uns in dem letzten

Sonntag beschert, an dem die gesamte SA
des Kreisabschnittes zu ihren Herbstübungen
antrat . Schon in aller Frühe beherrschten
die ihren Sammelplätzen zustrebenden SA-

Männer die Zufahrtsstraßen . Während am
Samstag noch die Hindernisse zum 200 Mtr .-
Lauf gebaut wurden, waren bis Sonntag
früh alle Vorbereitungen getroffen. Neben
den SPätjahrs -WettkämPfen mußten noch
alle andern Männer , die noch nicht im Besitz
des SA -SPortabzeichens sind, die Gruppe I
noch ablegen. Und drittens trafen sich in
Birkenfeld die Nachzügler von den Wieder¬
holungsübungen des 9. Oktober. Bei den
Herbst-Wettkämpfen wurden wiederum sehr
gute Ergebnisse erzielt, hauptsächlich im Lauf.
Unterdessen war noch in Calmbacĥ ie Ueber-
weisung der Hitlerjugend in die SA, welche
in feierlicher Weise vor sich ging. Bannführer
Riedt war ebenfalls anwesend.

Herbstwaldlauf des ^ -Sturmes 7/62
Herrliches Herbstwettter begünstigte am

vergangenen Sonntag den auf dem Sommer¬
berg bei Wildbad durchgeführten Waldlauf
des SS -Sturmes 7/62. Unmittelbar nach der
auf 11 Uhr angesetzten Flaggenhissung wur¬
den die ersten Männer vom Start gelassen.
Alle Männer kamen mit Zeiten durchs Ziel,
die weit unter der Mindestzeit lägen. In der
Klasse8 (32—10 Jahre , Lauf über 1000 Mtr .)
erreichte der SS -Scharführer Eisenhnt
aus Enzklösterle die beste Zeit. Bei der Klasse
/c (unter 32 Jahren , Lauf über 5000 Meter)
kamen als erste vier SS -Bewerber durchs
Ziel : Fritz Holzäpfel  aus Kapfenhardt
mit 16,20 Minuten , Friedrich Rentschler
aus Obcrreichenbach mit 16,28 Minuten,
Walter Koch ans Kapfenhardt mit 16F2 Mi¬
nuten und Georg Hamann  aus Rötenbach
mit 16,51 Minuten . Eine sehr beachtliche
Leistung, wenn man sich vor Augen hält, daß
der Weltrekord bei 11,17 Minuten liegt.
Sehr erfreulich auch, daß gerade- der SS-
Nachwuchs seine körperliche Tüchtigkeit in
vollem Einsatz unter Beweis stellen konnte.
Die in großer Zahl erschienenen Zuschauer
konnten die gute Form anerkennen, in der die
Männer durchs Ziel gingen.

Ä .us Pforzheim
Schmuck im Film

Im Ufatheater wurde gestern vormittag
der Kulturfilm „Ketten, Ringe und Ge-

!schmeide" auf die Leinwand gebracht. Die
Veranstaltung ging von der Gemeinschafts¬
werbung der deutschen Edelmetall- und
Schmuckindustrie aus . Partei , Staat und
Stadt hatten ihre Vertreter entsandt; stark
vertreten war auch die Pforzheimer Indu¬
strie und die Arbeiterschaft der Schmuckindu¬
strie. Die Aufnahmen für den Film wurden
bei verschiedenen Worzheimer Jndustrie-
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Ortsgruppe Neuenbürg. Am Donnerstag
den 17. November 1938, abends 8.15 Uhr, fin¬
det in der Turn - und Festhalle eine Kund¬
gebung statt. Es spricht Gaupropagandaleiter
Pg . Mauer.  Die Pg . haben zu erscheinen
Die Bevölkerung wird eingeladen. Die For¬
mationen treten um 8 Uhr auf dem Platz der
SA an. Der Ortsgruppenleiter.

Ortsgruppe Neuenbürg. Am nächsten
Sonntag abend 8 Uhr wird in der Turnhalle
der Tonfilm „Mit versiegelter Order" durch
die Gaufilmstelle vorgeführt. Zu zahlreichem
Besuch wird aufgefordert.

Marschblock1 der Bereitschaft8. Sämt¬
liche in Neuenbürg wohnhaften Politischen
Leiter der Ortsgruppe Neuenbürg haben am
nächsten Freitag abend 8 Uhr im Mühlelokal
zum Schieß-Unterricht anzutreten . Pistolen,
sofern vorhanden, sind mitzubringen.

NSDAP Schömberg. Wir machen auf
die Veranstaltung der NSG . „Kraft durch
Freude", aufgeführt von der Württembergi-
schen Landesbühne: „Faust 1. Teil" v. Goethe,
am kommenden Donnerstag , 17. Nov., abends
20.15 Uhr, im Löwensaal aufmerksam.

mit
i«»eo

NS -Lehrerbund, Unterabschnitt Unteres
Enztal/Pfinzgau. Tagung Donnerstag, 17«
November, 11A Uhr, im Schulhaus Neuen»,
bürg (Urlaub genehmigt). Vortrag über
„Hilfsmittel für Sen Unterricht in deutscher
Urgeschichte", verbunden mit einer reichhal¬
tigen Ausstellung. Anschließend Abschied von
Kamerad Stempfle.

Der Unterabschnittswalter.

s— «4., 81 » .. 88^ W8L« . j

NSKK Motorsturm 15/M 53. 1. Der Dienst
am Mittwoch den 16. ds. Mts . fällt aus.
2. Trupp I und IV Antreten zur Parteiver»
sammlung am Donnerstag den 17. d. Mts .,
20 Uhr. Großer Dienstanzug.

Sturmführer.

1». November 1938
Bad Wildbad: Pg . Dreher , M .d.R., Ulm.
Bieselsberg: Pg . Weiß, Calw.
Engelsbrand : Pg . Bauer , Loffenau.
Grunbach: Pg . Bosch, Calw.
Schwann: Pg . Wurster, Kreisleiter, ' Calw.

2V. November 1938
Calmbach: Pg . Wurster, Kreisleiter, Calw.
Dobel: Pg . Dr . Josenhans , Wildbad.
Feldrennach: Pg . Bochinger, Grunbach.
Maisenbach: Pg . Kalmbach, Egenhausen.
Neusatz: Pg . Kern, Wildbad.
Oberlengenhardt : Pg . Bühler , Spielberg.
Ottenhausen: Pg . Bauer , Loffenau.
Schömberg: Pg . Friz , Stuttgart.
Unterlengenhardt : Pg . Welker, Egenhausen.

Beförderungen in der Hitler -Jugend
Firmen 'gemacht. Sie zeigen deutschen Fleiß
und deutsche Wertarbeit und geben einen
kurzen Ausschnitt sus Einzelheiten des
Schmuck-Industriezweigs . Als Sprecher ga¬
ben Direktor Frank von der Kunstgewerbe¬
schule und Fabrikant Lichtenfels einen kurzen
Querschnitt durch den Film, während Han-
delskammerpräfident Barth des Führers und
Reichskanzlers gedachte, dem die Wiederauf¬
richtung auch der Pforzheimer Schmuckindu¬
strie zu danken sei. Von allen drei Sprechern
wurde die Hoffnung ausgedrückt, daß der
Film, der für 6000 deutsche Städte angenom¬
men sei und der. auch seinen Weg in die ver¬
schiedensten Erdteile nähme, seinen Werbe¬
zweck erfüllen möchte.

1. Bersammlungswelle der NSDAP
Versammlungen finden statt am:

17. November 1938
Neuenbürg-Enz: Pg . Mauer , Gaupropa-

gandaleitcr, Stuttgart.
18.  November 1938

Enzklösterle: Pg . Bochinger, Grunbach.
Gräfenhausen: Pg . Wurster, Kreisleiter, Calw
Herrenalb : Pg . Dr . Cuhorst, Stuttgart.
Kapfenhardt: Pg . Bauer , Loffenau.
Langenbrand : Pg . Kern, Wildbad.
Schwarzenberg: Pg . Dr . Josenhans , Wildbad.

zum 9. November
Der Gebietsführer hat aus Anlaß des 9.

November 1938 folgende Beförderungen aus¬
gesprochen:

Im Gebietsstaü: Gefolgschaftsführer Heinz
Schmidt zum Oberstammführer; Stammfüh¬
rer Walter Bogisch zum Oberstammführer;
Verwaltungs -Stammführer Eugen Pfnderer
zum Verwaltungs -Oberstammführer.

Ferner : Stammführer Ernst Gehrung,
Führer des Bannes 122, zum Oberstammfüh¬
rer ; Stammführer Walter Kipfer, Führer
des Bannes 127, zum Oberstammführer;
Stammführer Gerhard Ellwanger, Führer
des Bannes 361, zum Oberstammführer;
Stammführer Walter Würz, Führer des
Bannes 103, zum Oberstammführer; Stamm¬
führer Alfred Haase, Führer des Bannes 126,
zum Oberstammführer; Stammführer Karl
Hornung , Führer des Bannes 130, zum
Oberstammführer; Stammführer Hugo Ba-
mcs, Führer des Bannes 131, zum Ober¬
stammführer: Stammführcr Walter Denzel,
Führer des Bannes 132, zum Obcrstammfiih-
rer ; Stammführer Rich. Schwarzkopf, Führer
des Bannes 131, zum Oberstammführer;
Stammführer Otto Thatenhorst, Führer des
Bannes 138, zum Oberstammführer; Stamm¬
führcr Emil Göltenboth, Führer des Bannes
135, zum Oberstammführer; Stammführcr
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.vermut Gläserner , Führer des Bannes 439,
zum Oberstammführe 'r ; Stammführer Hans
Freier , Führer des Bannes 440, zum Ober-
slaminführer ; Stammführer Willy Schwarz¬
kopf, Führer des Bannes 442, zum Ober¬
stammführer ; Stammführer Rudolf Holz,
Führer des Bannes 443, zum Oberstammfüh¬
rer ; Staminführer Eberhard Schweizer , Füh¬
rer des Bannes 425, zum Oberstammführer.

Kleintierschau in Neuenbürg
Samstag und Sonntag beranstaltete der

hiesige Kleintierzüchtcrperein in der Turn¬
halle eine Ausstellung von nützlichen Haus-
Kleintieren . Zum ersten Mal war die Schau
in , einem grösseren Rahmen gehalten , was
vor allem den Vorteil hatte , dag sie über¬
sichtlich aufgebaut werden konnte . In drei
Reihen waren die Tierkäfige ausgestellt . Da
waren es zunächst die Hühner , die die Auf¬
merksamkeit auf sich lenkten . Die Kaninchen¬
abteilung bot einen Einblick in diese Zucht¬
tiergruppe . Besonders aufgefallen find die
schneeweißen Angora -Kaninchen , die wegen
ihrer Wolle gerne gezüchtet werden . Lehrreich
war aber auch die Znchtgruppe des Vereins,
die in jeder Hinsicht auf der Höhe ist und
von Fachleuten als mustergültig bezeichnet
wird . Eine wertvolle Ergänzung fand die
Ausstellung durch die ausgestellten praktischen
Gegenstände , die aus den Fellen der Kanin¬
chen hergestcllt werden . Man sah Prächtige
Pelze , Schals , pelzüberzogene Sofakissen,
Handwärmer , Krawatten , Bettvorlagen , aus
der Wolle der Angorakaninchen hergestellte
Kinderkleider . Interessant waren in dieser
Abteilung vor allem die von der Züchter-
Franengruppe Birkenfeld ausgestellten Stücke.
Die Schau zeigte in ihrer übersichtlichen Glie¬
derung jedenfalls überzeugend , welcher
Nutzen aus der Haus -Kleintierhaltung ge¬
zogen werden kann, vorausgesetzt allerdings,
daß die Zucht nach den Richtlinien erfolgt,
wie sie die Züchtervereine verlangen . Gra¬
phische Darstellungen boten dann den Be¬
suchern einen aufschlußreichen Einblick in die
deutsche Kleintierzucht , unter ganz besonderer
Berücksichtigung ihrer Bedeutung innerhalb
des Vierjahresplans . Es war nur zu be¬
dauern , daß die mit viel Fleiß und unter
beträchtlichen Opfern der Öffentlichkeit ge¬
botene Ausstellung so geringen Besuch auf¬
zuweisen hatte.

Folgende Züchter wurden mit Preisen
bedacht:

Hühner:  Rhodeländer : Ehr . Mayer Imal
g.; Gotth . Seeger , Waldrennach Imal sg. 1,
Imal sg. 2, 2mal sg. 3, Imal g.; Weiße Leg¬
horn : Reinhold Schumacher Imal sg. 2, 3mal
g.; Walter Schmidt Imal sg. 2, Imal sg. 3,
4mal g.; Fritz Bischer 2mal g.; Ernst Weißin-
ger 2mal g.; schwarze Rheinländer : Emil
Schmid , Elektromonteur , Mal sg. 1; Ehr . I

m Reichsmmister Dr . Goebbels bei den Helfern des WHW. Weltbild (M).
ReiMmmster Dr . Goebbels nimmt im Kreise von Helfern und -Helferinnen für das WHW.
istden Gerumnm-Feitsalen im Norden der Reichshauptstadt das Eintopfessen eirn In
einer Ansprache dankte er den vielen unbekannten Helfern des WHW. und nahm dann

eingehend zur Lösung der Judenfrage Stellung.

Mayer Imal sg. 3, Imal g.; Ed . Wacker Imal
sg. 1, 2mal g.; schwarze Wyandottes : Paul
Neilhäuser Imal g.; Barnevelder : E . Schmid,
Elektromonteur , Imal sg. 1, Imal sg. 2, 2mal
g<; gestr. Zwerg -Wyandottes : I . Almer Imal
sg. 1, 2mal sg.; Imal g.; schwarze Zwerg-
Wyandottes : K. Renz Imal sg. 2, Imal sg. 3,
Imal g.; Weiße Brieftauben :' Wilh . Neuhänser
Imal sg. l.

Kaninchen:  Angora : Startz 3mal L,
K. Haas jun . 6mal I., 2mal III. Preise ; Karl
Haas sen. Imal L, Jak . Neuhänser 2mal I.;
Franz . Silber : Ignaz Almer Imal Z, Imal l.,
2mal III.; W. Hetze! Imal L. 2mal l.; Wilh.
Neuhäuser 4mal I., Imal III.; Ehr . Maier,
Schuhmacher , 2mal III.; Ehr . Mayer Imal I.;
E . Schmid 2mal I .; Fr . Lötterle 6mal I.;
Blaue Wiener : Fr . Bischofs 5mal imal I.;
K. Frautz 2mal III.; Groß -Chinchilla : W.
Hetze! 3mal x , 4mal I., 2mal III.; Alaska:
Fr . Bischofs 4mal I., imal III.; Schwarzloh:
K. Frautz Imal I,

Kleintierschau in Birkenfeld
Der Kleintierzuchtverein Bir¬

kenfeld  hielt am Samstag und Sonntag
in der Turnhalle eine Lokalschau  ab . Es
wurden zirka 250 verschiedenartige Tiere ge¬
zeigt, welche von Len Preisrichtern Schmidt-
Wangen und Widmeier -Stuttgart bewertet

wurden . Das gute Tiermaterial gab Zeugnis
von der hohen Stufe der Birkenfelder Zucht.
Der Kleintierzuchtverein Birkenfeld wird
auch dieses Jahr wieder mit an der Spitze
marschieren und am Aufbau sowie tatkräf¬
tiger Mitarbeit innerhalb des Vierjahres¬
plans beteiligt sein. Zum erstenmal war auch
die Franengruppe des Vereins mit einer-
großen Pclzschan vertreten , welche allgemeine
Bewunderung hervorrief . Auch die Frauen
wollen ihren Männern nicht nachstehen, sie
wollen dem Namen Birkenfeld auf dem Ge¬
biete der Pelzverwertung Ehre machen. Der
Besuch der Ausstellung war ein guter . Fol¬
gende Züchter erhielten I. und Ehrenpreise:

Für H ü h n e r : Rhodeländer : A. Fix 1 E,
2 I.; rehfarbige Italiener : R . Bkeiholder 1 E,
2 I.; Ganzhorn alt 2 I.; Hermann Fuchs 2 E,
5 l.; silberfarbige Italiener : E . Schnauffer
1 L, 7 I.; gestreifte Italiener : K. Kult 1 E,
3 I.; gelbe Italiener : Ulrich Keppler 1 ki, 2 I,;
Gottlob Krauth 1 E, 4 I.; schwarze Italiener:
Hummel 2 ki, 1 I.; Schaßberger 1 Ist, 7 I-;
Rheinländer : Hugo Vollmer 1 L, 3 I.; Zwerg-
Rhodeländer : Karl StnmPP 31.; Gold -Whan-
dottes : Bauschlicher 2 L, 10 I.; silberfarbige
Wyandottes : E . Maier 1 L, 1 I.; dunkle
Wyandottes : Ehr . Bräuninger 1 E , 6 I-;
schwarz-weiße Wyandottes und Laufcnten:
E. Bacher 2 E, 10 I.; schwarze -Zwttg -WYan-
dottes : K. Oelschläger 1 I.; Weiße Wyandot-

mann 6 I. ; Karl Fix 4 I.
Für Kaninchen:  Angora : Baisch 6 I.;

D . Widder : Emil Remmcle 4 I.; R . Silber:
Bechtold 3 I.; Buck 5 I.; Groß -Chinchilla:
W. Hetze! 2 ki, 2 I.; Blaue Wiener : Wol-
finger 2T, 2 I.; Karl Fix 4 I.; Oskar Roth 1 I.;
Weiße Wiener : E . Wctzcl 3 I.; Fr . Ganzhorn
2 L, 4 I.; Gust . Keppler 1 E, 61 .; Bräuninger
1 E 4 I.; K. Oelschläger 2 G . Krauth 2 I.;
Klein -Chinchilla : Karl Kling 2 I.; Riesen-
Schecken: Ganzhorn alt 1 L, K I. ; Schwarz-
Silber : Nich. Ganzhorn 2 lH 7 I.; G. Rem-
mele 1 E, 1 l.; Gel -Silber : E . Remmelc 4 I. ;
E . Heinzclmann 1 IH 3 I.; Holländer : E . Kel¬
ler 2 I.; Schwarzloh : Joh . Oelschläger I E.

Mittwoch , 1«. November
6.00: Aus Köln : Frühkonzert . 8.00: Was¬

serstandsmeldungen , Wetterbericht , „Baner
hör ' zu !" und Gymnastik . 8.30: Kleine Mor¬
genmusik. 0.00: Musik zur Unterhaltung.
10.00: Franz Schubert . 11.30: Professor-
Walter Nicmann spielt seine neuesten Kla¬
vierwerke . 12.00: Mittagskonzert . 14.00:
„Zauber der Stimme ". 15.00: Chorgcsang.
15.30: Virtuose Musik . 16.00: Nachmittags¬
konzert . 18.00: Kleine Abendmusik. 18.30:
Aus Zeit und Leben . 19.00: „Barnabas von
Geezh spielt". 19.15: Unsere Wehrmacht,
„Vorgesetzter und Kamerad ". 20.00: Nach¬
richten. 20.10: Schaltpause . 20.15: „Stunde
der jungen Nation ". 21.15:^ „Unter der
Reichskriegsflagge ". 21.30: „Hugo Wolf und
seine süddeutschen Freunde ". 22.00: Zeitan¬
gabe, Nachrichten , Wetter - und Sportbericht.
22.30: Ludwig van Beethoven . 23.00: Musik
ans Wien . 24.00—2.00: Nachtkonzert.

Donnerstag , 17. November
6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasscrstandsmeldun-
gen, Wetterbericht , Marktberichte und Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen.
9.20: Für Dich daheim . 9.30: Sendepause.
10.00: Volksliedsingen . 10.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzert . 13.00:
Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: „Zur Unter¬
haltung ". 15.00: Sendepause . 16.00: „Kaffee
verkehrt aus Wien ". 18.00: Ans Zeit und
Leben . 19.00: Kreuz und gner durchs Land
der Oper . 20.00: Nachrichten . 20.15: „Unser
singendes , klingendes Frankfurt ". 20.45: Die
Kreuzelschreiber . 22.00: Zeitangabe , Nach¬
richten, Wetter - und Sportbericht . 22.30:
Volks - und Unterhaltungsmusik . 24.00—2.00:

Nachtkonzert.

Gemeinde Birkenfeld.

Tages - Srdnmig
für die Besprechung der Eemeinderäte am Donnerstag,
den 17. November 1938, abends Uhr.

Oeffentlich:
1. Musikangelegenheiten.
2. Beschaffung von Ausrüstungsgegenständen für die Freiwillige

Feuerwehr.
3. Bauarbeiten.
4. Sonstiges.
Birkenfeld » den 14. November 1938.

Der Bürgermeister : Frank
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Sonntag abend verschied nach längerer Krankheit mein
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schaft Mldbad

^ Unser Kamerad
Wilhelm Eitel

ist zur großen Armee abberufen
worden, wovon wir unsere Mit¬
glieder in Kenntnis setzen.
Beerdigung Mittwoch .nachmittag
2 Uhr. Antreten 1.15 Uhr vor der
Polizeiwache.

Der Kameradschaftssührer.
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Ms Württemberg
— Kornwestheim. (Auto gegen Randstein . —

Zwei Schwerverletzte .) Ein schwerer AutounsaU er¬
eignete sich kurz nach der Mittagsstunde in der gefährli¬
chen Kurve vor Zuffenhausen. Ein in ziemlich großer Ge¬
schwindigkeit daherkommender Stuttgarter Personenkraft¬
wagen wollte in der Kurve überholen, wobei der Lenker
die Herrschaft über das Fahrzeug verlor und der steilen
Böschung zusteuerte. Er rannte dabei zwei am Wegrand
stehende große Randsteine um, wovon der eine etwa 25 m
weggeschleudert wurde. An dem zweiten Randstein blieb
der Wagen dann hängen, sonst wäre er unfehlbar den ho¬
hen Abhang hinuntergestürzt. Von den drei Insassen des
Wagens muhten zwei mit schweren Verletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden.

— Tübingen.' (Weihe des 180er Gedächtnis¬
males .) Wieder einmal kamen die Angehörigen des alten
ruhmreichen 10. Infanterie-Regiments 180 in Tübingen,
ihrem alten Standort, zusammen. Das Zusammentreffen
galt vor allem der Uebergabe eines Gedächtnismales an
die Wehrmacht. Hunderte alter Kameraden waren zu der
Feier nach Tübingen gekommen: besondere Freude
herrschte allgemein darüber, daß es sich der greise ehemalige
DivisionskommandeurFrhr. von Soden nicht hatte nehmen
lassen, an dieser Zusammenkunft teilzunehmen. Der große
Kasernenhof der Thiepvalkaserne war von alten und jun¬
gen Soldaten, von SA und der Stwdtgarde zu Pferde
dicht umsäumt, als dort kurz vor 11 Uhr die Fahnenkom¬
panie mit den Fahnen des alten Regiments 180 und der
Fahne des Infanterieregiments 35 einrückte. In Beglei¬
tung von Freiherr von Soden und Kreisleiter Rauschna¬
bel schritt Tübingens Standortältester die Front der alten
Soldaten ab. Nach der Totenehrung übergab Hauptmann
a- D. Ehemann das neuerrichtete Gedächtnismal des ehem.
Infanterie-Regiments an die Wehrmacht.

— Hechingen(Hohenzollern). (Großes Oekono-
miegebäude niedergebrannt .) Auf der zwischen
Weilheim und Schloß Lindich gelegenen, von Domäne¬
pächter Grauen bewirtschafteten fürstl. Domäne Hauserhos
brach Feuer aus, das mit rasender Geschwindigkeit um sich
griff und das gesamte Oekonomiegebäude in Schutt und
Asche legte- Während das Vieh gerettet werden konnte, ist
alles übrige bis auf die Grundmauern niedergebrannt.
Der Schaden ist umso größer, als das stattliche Oekonomie-
gebäude erst im vergangenen Jahr mit einem Kostenauf¬
wand von über 50 000 Mark vollständig erneuert und ein¬
gerichtet worden ist. Als Brandursache kommt Selbstent¬
zündung in Frage. /

— Rotlrveil. (Gegen die Nürnberger Ge¬
setze verstoßen .) Vor der Großen Strafkammer Rott¬
weil hatten sich drei jüdische Ehepaare wegen fortgesetzten
Vergehens gegen das Rasseschutzgesetz zu verantworten, und
zwar der Viehhändler Jakob Marx und dessen Ehefrau
Auguste, der Viehhändler Siegfried Wolf und dessen Ehe¬
frau Selma und der Viehhändler Salomon Schweizer und
dessen Ehefrau Karoline, sämtlich aus Baisingen Kreis
Horb. Sie hatten, obwohl ihnen die Rasseschutzgesetzesehr
genau bekannt waren, jeweils an Samstagen ein junges
deutschblütiges Mädchen in ihrem Haushalt beschäftigt. Die
sechs Angeklagten wurden zu je 11 Tagen Gefängnis ver¬urteilt.

— Ebersbacha. F. (Von der Transmission
getötet .) Dieser Tage ereignete sich im Neubau der
Firma G. Haefele ein schwerer Unglücksfall. Ein Arbeiter,
der sich an einem Treibriemen zu schaffen machte, wurde
von der Transmission erfaßt und erlitt dabei so schwere
Verletzungen, daß er starb.

— Blaubeuren. (Sie wollten nach Amerika .)
Aus der Untersuchungshaft wurden zwei junge Burschen
vorgeführt, die miteinander durchgegangen waren und de¬
ren Ziel angeblich Amerika war. Beide sind schon vorbe¬
straft, einer mit Bewährungsfrist. Aus ihrer Flucht stahlen
sie in Stuttgart ein Motorrad und fuhren bis Plochingen.
Dort brachen sie in ein Feldhäuschen ein und stahlen zwei
Revolver und einen Kittel. In Owen bekamen sie von
einem Bauern ein Nachtessen und durften in der Scheuer

jochlauvroman vonMy Weber

Urheberrechts schuh durch VerlagsanstallManz ,München
51. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Sie sprach gewandt und ohne Verlegenheit, aber ihre
Worte bestätigten nur die Überraschung, die sie noch immer
festhielt: Das war die Frau , die sie damals gesehen hatte,
die Frau, die Andermatts Herz wie einen Vogel gefangen
hielt — nur in einen Schmelz erster Jugend getaucht, ohne
die Trauer im Blick wie die andere, ohne ihr wissendes
Weibtum, ihre verhaltene Leidenschaft. Das also war Inge
Staud, die Schwester, von der ihr Herr Praxmarer immer
vorschwärmte.

„Verzeihen Sie, daß wir Sie gestört haben! Sie woll¬
ten sicher zu dem Bildstock hinauf." Andermatts Stimme
klang gezwungen. „Bitte, grüßen Sie Marei von mir! Sie
hat mich mehrmals eingeladen, aber ich bist noch nicht dazu
gekommen, ihr meinen Besuch zu machen. Sie wißen, der
Bau in Bürgaz. . ."

„Ja , ich verstehe. Das heißt, ich werde Ihre Erklärung
ausrichten, Baron, verstehen kann ich Sie nicht."

Der wilde Konrad blickte sie erstaunt an.
„Wieso?"
„Meine Schwester wäre Ihnen sicher dankbar, wenn Sie

ihr die Vergänglichkeitalles Irdischen etwas weniger deut¬
lich vorführen würden. Ich glaube, Marei hat trotz allem
Anspruch darauf, als Dame behandelt zu werden:"

„Ilm Gottes willSn, Fräulein Inge, wer behandelt sie
denn nicht als Dame?"

„Sie! Ich bin der Ansicht, daß Sie zum mindesten den
Schein hätten wahren müssen, Baron, den Schein, als ob
Cie meine Schwester wirklich geliebt hätten. Aber ihr nur
das Schandmal eiger ungetreuen Gattin im Urteil der
Menschen aufzudrücken und sie dann einfach nicht zu keimen,
das — verzeihen Sie! — finde ich gemein!"

nächtigen. Morgens fehlte dem Bauern das Fahrrad. Wei¬
tere Diebstähle begingen sie in Grabenstetten, Suppingen
und Wennenden. Im letzteren Ort ließen sie auf der Flucht
die Fahrräder zurück. Schließlich kamen sie nach Blaubeu-
ren-Gerhausen. Im Wartesaal nahmen sie eine Landkarte

.mit. In Ulm stahlen sie ein Motorrad, das vor einer
Wirtschaft stand. Nach Blaubeuren zurückgekehrt, erreichte
sie das Schicksal. Ein Polizeibeamter nahm sie fest. Der äl¬
tere der beiden Angeklagten wurde zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt, der andere erhielt sieben Monate- Ihm wur¬
de nochmals Bewährungsfrist erteilt.

— Blaubeuren. (Nur den „Milch kübel aus¬
geschwenkt ".) Eine 53 Jahre alte Frau stand wegen
Milchfälschung vor dem Strafrichter. Die Untersuchung er¬
gab, daß sie in 13 Liter Milch zweieinhalb Liter Wasser ge¬
mischt hatte. Sie brachte zwar vor, „nur den Milchkübel
ausgeschwenkt" zu haben, es wurde ihr aber beigebracht,
daß man zum Ausfpülen des Milchkübels keine zweieinhalb
Liter Wasser braucht. Sie wurde wegen Lebensmittelfäl¬
schung zu 80 Mark Geldstrafe oder 20 Tagen Haft verur¬
teilt. Dazu kommen noch die Kosten.

— Bad Mergentheim. (Eiserne Hochzeit .) Hier
konnten die Eheleute Bonifaz Tittler und Appollonia ge'-
Hollenbach das überaus seltene Fest der Eisernen Hochze,.
begehen. Tittler ist 80, seine Frau 94 Jahrs alt. Frau Titt¬
ler ist die älteste Einwohnerin von Bad Mergentheim. Dem
Jubelpaar sind zu seinem Ehejubiläum zahlreiche Glück¬
wünsche zugegangen, darunter auch ein Glückwunschschrei¬
ben des württ. Ministerpräsidentenmit einer Ehrengabe
der württembergischen Landesregierung. Tattler ist Vete¬ran von 1866 und 1870/71.

— Göppingen. (Gefängnis für Fahrrad Mar¬
der .) Mit einem Dieb von außergewöhnlicher Frechheit
hatte sich das Amtsgericht zu befassen. Im Februar gab
er eine Anzeige auf, daß er ein Herrenfahrrad wegen
Wegzugs sofort um 35 Mark zu verkaufen habe. Auf diese
Anzeige erhielt der Schwindler 20 Zuschriften. Dabei be¬
saß er aber gar kein Fahrrad. Er hatte von vornherein
beabsichtigt, sich im Fall des Erfolges seiner Anzeige ein
Fahrrad zu „besorgen". So stahl er denn in der Pflege-

-strahe das einem Ingenieur gehörende Fahrrad, das fast
neu war und einen Wert von 110 Mark hatte. Am gleichen
Abend erschien er in Holzheim bei einem der Kaufinter¬
essenten, der auf seine Anzeige geantwortet hatte. Diesem
bot er das Fahrrad an und erzählte ein schönes Märchen.Er sei in Göppingen beschäftigt gewesen und habe wegen
des weiten Weges zu seiner Arbeitsstelle das Fahrrad ge¬
kauft. Nun sei er nach Berlin versetzt und könne es dort
nicht mehr brauchen. Der Käufer zweifelte nicht am Vor¬
bringen des Angeklagten. Er besichtigte das Fahrrad. Als
der Angeklagte merkte, daß der Käufer mißtrauisch wurde,
erklärte er mit beispielloser Frechheit, das Fahrrad koste
nicht 35 sondern 55 Mark. Man einigte sich dann auf 50
Mark. Schon am andern Tage machte die Polizei das ge¬
stohlene Fckhrrad ausfindig. Der geprellte Käufer mußte es
dem Eigentümer zurückgeben und kam dabei um seine 50
Mark. In Celle konnte der Täter im Laufe des Sommers
gefaßt werden. Dort hatte er inzwischen acht weitere Fahr¬
räder gestohlen. Er wurde zur Gesamtgefängnisstrafe von
zwei Jahren verurteilt.

— Deggingen Kr. Göppingen. (Einbrecher ). Bei
Bäckermeister Hugo Hagenmaier in der Sterngasse wurde
dieser Tage eingebrochen, als beide Ehegatten bei der Hoch¬
zeit ihrer Tochter waren. Dem Täter fielen rund 400 Mark
Bargeld und ein Photoapparat in die Hände. Ebenso
wurde in letzter Zeit bei Gastwirt Georg Skaudenmayer
„Zum Schwanen" Wäsche gestohlen.

— Gnadenlai Kr. Hall. (Tödlich verunglückt .)
Hier ist der Landwirt Paul Werthwein aus Schöpperg töd¬
lich verunglückt. Beim Ausladen von Getreide auf einen
Wagen brach der Ladebaum, und Werthwein kam so un¬
glücklich zu Fall, daß er einen schweren Schädelbruch er¬
litt, dem er bald darauf erlag. Der Unfall ist umso tragi¬
scher, als erst im Frühjahr dieses Jahres ein Bruder Werch-
weins ebenfalls verunglückt ist.

— Ulm. (Im Rausch verunglückt .) Ein betrun¬
kener Kraftfahrer rannte mit seinem insgesamt mit vier

„Gut gebrüllt, kleine Inge !" Baron Andermatt sah be¬
stürzt drein, aber um seine Mundwinkel zuckte es. „Sie
haben recht," fuhr er fort, „das heißt, Sie hätten recht, wenn
die Dinge wirklich so lägen, wie Sie glauben. Marei wünscht
meinen Besuch nicht, schon um der Leute willen. Ich habe
vorhin gelogen!"

„Warum?"
„Weil— verzeihen Sie, Fräulein Staud, aber Sie wür¬

den mich mißverstehen, und deshalb schweige ich lieber. Neh¬
men Sie ruhig an, das wäre alles so, wie Sie sagen, finden
Sie mein Verhalten gemein, oder glauben Sie das Gegen¬
teil —darüber kann Marei sprechen, aber ich darf es nicht."

Eeertje Krueger chatte dem Gespräch mit wachsendem
Erstaunen zugehört. Jetzt wandte sie sich an den Baron:
„Wenn Sie meine Gegenwart stört, werde ich allein nach
Hause gehen."

„Sie stören mich nicht, Geertje. Wird sind Freunde, Sie
wißen es, daß ich auf Ihr Verständnis poche. Dieser Vor¬
wurf, den mir Fräulein Inge machte, mußte einmal kom¬
men. Daß er unsere Begegnung abschlietzt und uns ent¬
zweit, ehe wir einander so recht kennen lernten, ist bedauer¬
lich. Ich hätte gerne mit Mareis Schwester in Frieden ge¬
lebt. Aber gegen Ansichten, die ich nicht widerlegen darf,
kann ich nicht ankämpfen. Da muß ich es schon der Zeit oder
dem Zufall überlaßen, sie zu ändern. Grüßen Sie Ihr«
Schwester aber doch herzlich von mir! Sie wird lachen,
wenn Sie ihr unsere Begegnung schildern. . ."

Inge wandte sich rasch um und ging weiter. Sie fand
das Verhalten dieses Menschen unverschämt, ja unerträg¬
lich. Wilder Haß loderte in ihr auf. Und diesen Mann,
gegen den ein Doktor Kronrasf wenigstens den Vorzug der
Wohlerzogenheit hatte, diesen Mann hatte sie geliebt? Was
war er denn im Grunde, genommen? Ein Schürzenjäger,
der nicht einmal soviel Anstand ausbrachte, das berühmte
Dekorum zu wahren. Seine Freundin Geertje Krueger!
Hatte nicht der Kutscher Zenz gesagt, daß Andermatt immer
etwas fürs Herz brauche? Jetzt, da Marei verfemt war,
hatte .er die Holländerin. Und wenn die Holländerin ihrer
Laune überdrüssig wurde, kam wieder Marei dran . ,«

Personen besetzten Kraftwagen in der Wilhelm-Murr-
Straße gegen einen Baum. Mit zum Teil schweren Verlet¬
zungen muhten sämtliche vier Personen ins Städtische
Krankenhaus eingeliefert werden. Der leichter verletzte
Lenker des Wagens wurde festgenommen.

— Langenargen Kr. Friedrichshafen. (Ins Garn
gegangen .) Ein vielfach vorbestrafter Zigeuner namens
Peter Wagner sollte dieser Tage in Tettnang festgenommen
werden. Es gelang ihm jedoch, auf einem Fahrrad zu
flüchten, da die in seiner Begleitung befindliche Frauens¬
person den Beamten festhielt. Nunmehr wurde in Erfah¬
rung gebracht, daß Wagner in Langenargen postlagernd
Briefe erwartete. Als daher ein Junge sich einsand, um die
Briefsachen abzuholen, folgten ihm heimlich zwei Gendar¬
meriebeamte. Auf diese Weise gelang es, den Gefuchten,
der sich in einer Erdvertiefung in den Skreuwiesen an der
Argen versteckt hatte, zu fassen. Der Zigeuner und sein
Anhang sind dringend verdächtig, im Bezirk Ueberlingen
mehrere Diebstähle verübt zu haben.

Württembergifche Chrouii
Die Ehefrau und sich selbst getötet

— Stuttgart. In der Nacht zum Sonntag ereignete sch
in einem Hause der Ludwigstraße eine Familientragodie.
In einem Anfall geistiger Umnachtung machte ein 55 Jah¬
re alter Ehemann in der Küche seiner Wohnung seine Frau
durch Schläge auf Kopf und Gesicht widerstandsunfähig, er¬
drosselte sie mit einem Strick und legte den Leichnam auf
das Sofa im Wohnzimmer. Sodann schloß er sich in die
Küche ein, durchschnitt sich eine Pulsader und hängte sich
auf. Das Ehepaar hinterläßt vier unerwachsene Kinder.

Ausländisches Vermögen verschwiegen.
— Stuttgart. Das Sondergericht verurteilte, den in

Bietigheim  wohnhaften C. F. Schmid wegen fahr¬
lässiger Zuwiderhandlung gegen das Volksvsrratsgesetz und
die Devisengesetze zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis
und 60 000 Mark Geldstrafe. Außerdem wurde die Einzie¬
hung von 16 000 Mark zu Gunsten des Reiches verfügt.
Der Angeklagte hatte schon lange vor Einführung der De¬
visenbewirtschaftungdeutsche und ausländische Wertpapiere
zum inländischen Änschaffungswert von mindestens 60 000
Mark in die Schweiz geschafft, um für diese Werte die
Steuer hinterziehen zu können. Nachdem dann die Devisen¬
gesetzgebung in Kraft getreten war, hatte er es unterlassen,
sein bisher verschwiegenes Auslandsvermögen dem Finanz¬
amt anzuzeigen. Außerdem verfügte er ohne Genehmigung
der Devisenstelle über ihm zustehende Forderungen in aus¬
ländischer Währung, indem er Wertpapiere in Höhe von
16 000 Schweizer Franken für sich flüssig machte. Zu seiner
Entlastung behauptete der Angeklagte, sein früheres aus¬
ländisches Vermögen sei längst in den Besitz seines 83jüh-
rigen Schwiegervaters, eines Schweizer Bürgers, überge¬
gangen. Er habe überhaupt nicht gewußt, daß bei der
Schweizer Vankgesellschaft noch ein Konto auf seinen Na¬
men geführt werde. Der Staatsanwalt glaubte ihm dieses
Vorbringen nicht. Das Sondergericht hielt Vorsatz nicht für
sicher nachweisbar, bejahte jedoch eine grobe Fahrlässigkeit,
da der Angeklagte sich über die tatsächlichen Besitzverhält-
nisse jederzeit bei seinem Schwiegervater hätte erkundigenkönnen.

Bus - en Nachbargauen
(—) Stockach. (Großfeuer .) Abends gegen 8.30

Ahr brach in der Schmelzer« der Metallwarenfabrik Stockach
durch eine im Schmelzofen entstandene Stichflamme Feuer
aus, das sich auf das gesamte' Gebäude ausdehnte, das bis
auf die Umfassungsmauernniederbrannte. Größte Gefahr
entstand durch die in der Nähe des Brandherdes gelegenen
Oelbehälter, die ein Fassungsvermögen von 45 000 Liter
haben. Trotz der Explosionsgefahrgriffen die Wehrmänner
aus Stockach und Ueberlingen tatkräftig ein und es gelang
ihnen, das Feuer auf feinen Herd zu beschränken. Der Scha¬
den ist sehr arok.

Oder — sie vielleicht? Wie er sie nur angeblickt hatte!
Das war wohl die Waffe des Frauenkenners: ein Blick aus
Adleraugen, ein bißchen Geheimnis und die ungeheure
Frechheit, .kleine Inge' zu ihr zu sagen. Kleine Inge ! Gut
gebrüllt, kleine Inge!

Sie erreichte den Bildstock, fetzte sich auf die Bank, die
Doktor Kammlacher hier vor Jahren hatte aufstellen laßen,
und versuchte, diese Begegnung los zu werden. Aber ihre
Gedanken kehrten immer wieder zu den beiden Menschen
zurück, sie suchte sich die Worte Andermatts ins Gedächtnis
zu rufen, ihren Sinn zu ergründen, sich über die Wesenheit
dieses Mannes klar zu werden.

Hatte nicht alles, was er gesprochen hatte, bedrückt und
traurig geklungen? ,Jch hätte gern mit Mareis Schwester
in Frieden gelebt'. Das war keine Lüge gewesen, es klang
ehrlich wie ein Selbstgespräch. Weshalb sollte Marei lachen,
wenn sie von dieser Begegnung erfuhr? Traf sie etwa ins¬
geheim den Mann, der sie öffentlich mied und verleugnetc?

Inge lachte krampfhaft auf. Diese Vorstellung hatte ge¬
rade noch gefehlt: Marei nachts davonschleichend, als schlafe
ein paar Zimmer weiter noch immer der Gatte, den sie ver¬
abscheute und fürchtete zugleich! Marei unterwegs zu dem
Geliebten, während das Urteil aller schon für sie einzutrc-
ten begann und man sie bedauerte, weil der wilde Konrad
die steinreiche Holländerin gefunden hatte! Ja , natürlich
würde sie lachen, wenn sie erfuhr, wie die kleine Schwester
sie hatte verteidigen wollen — sie, die Lügnerin, diesen
Ausbund der Verstellungskunst!

Inge fand das alles befchämend und verwirrend zugleich.
Was waren das-für Menschen? Wie konnte man überhaupt
leben, wenn jeder Tag, jede Stunde Heuchelei und Lüge
erforderte? Auch Mareis sogenanntes Geständnis erschien
ihr nun wieder fragwürdig. Sie erinnerte sich der kalt-auf¬
rechten Haltung, mit der die Witwe hinter dem Sarg ihres
Gatten hergeschritten war. Keine Träne, nicht einmal zum
Schein, wie das Frauen ja so leicht können. Sie bereute
nichts, sie wollte nicht bedauert werden. War auch das nur
ein klug berechnetes Schauspiel gewesen?

(Fortsetzung folgt.)



3um Tag der deutschen Sausmusik am 15.Aovemder
Erneuerung der KaiisniuM

Anstoß von der Zugend her/ Musizieren in der Gemeinschaft kein Hemmschuh!
Hausmusik bedeutet Selbstmusizieren im

Familienkreis. Wie steht es damit heute? Im
ganzen gesehen ist die Freude am Singen und
Musizieren stark geivachsen, und namentlich
in den Reihen der Jugend kann man von
einem musikalischen Aufbruch sprechen. In¬
dessen hat diese musikalische Bewegung noch
kaum die häuslichen Kreise erreicht und das
Bild der Musikausübung in der Familie
wesentlich geändert. Zuweilen taucht da .der
Einwand auf, die Hitler -Jugend trage durch
die Verlagerung des Schwergewichts auf das
Musizieren in den"Gemeinschaften der Jugend
dazu bei, die Musik aus dem Familienkreise
hinauszudrängen. Es wäre ein sehr schwerer
Vorwurf, wenn diese Behauptung zuträfe.
Wie steht es damit?

Wenn man heute bekümmert feststellt, dag
in den Häusern z. B. nicht mehr so viel
Klavier gespielt wird, wie vor zwanzig oder
dreißig Jahren , und nicht mehr so viel für
Jnstrumentalunterricht aufgewandt wird,
dann muß man auch einmal daran erinnern,
daß die musikalischen Dressurmethoden der
einstigen bürgerlichen Gesellschaft nicht dem
entsprechen, !vas wir uns heute unter Haus¬
musik vorstellen. Kami es wundernehmen,
wenn die Generationen der zum „Vorspielen"
gezwungenen Kinder ihrerseits keine große
Neigung haben, die eigenen Kinder derselben
Plage auszusehen! Der Kreis von Familien,
in denen im wahren Sinne Hausmusik getrie¬
ben wird, ist heute gewiß auch nicht viel klei¬
ner als damals, aber er ist eben noch viel zu
klein und umfaßt im lvescntlichen die von
Hause aus besonders musikalisch interessierten
Familien; aus dem Besonderen soll aber ein
Allgemeines werden.

Von der Familie aus ist eine Erneuerung
der Hausmusik nicht zu erwarten, tveil die
Elterugeueration nicht die Voraussetzungen
dazu besitzt. Wer nicht selbst das Glück des
Musizierend erlebt hat, wird in seinem Haus¬
stand keine HauSmusik ausbauen, iver in jun¬
gen Jahren nicht zum Jnstrumentalspiel ge¬
führt wurde, von dem können wir kein Ver¬
ständnis für häusliches Musizieren erwarten.
Die Voraussetzungen für eine Wiedergeburt
der Hausmusik können heute allein in den
musizierenden Gemeinschaften der Jugend
wieder geschaffen iverden.

So ergibt sich das Bild, daß in den Forma¬
tionen, und wenn wir über den Rahmen der
Hitler -Jugend hinausgehen, in den Siug-
kreisen und Musikvereinigungen viel mehr
musiziert wird als in der Familie. Das ist
aber kein Anlaß zur Beunruhigung . Die
Jungen und Mädel, die in den „Musikschulen
für Jugend und Volk" einen Jnstrumental¬
unterricht erhalten, der sie von vornherein in
einen größeren Kreis von Musizierenden hin¬
einstellt, die Jungen und Mädel, die in den
Spielscharen der HI . lebensnahes Musizieren
erleben, das vom einfachen Liedgesang bis
zum großen musikalischen Kunstwerk reicht,
für diese jungen Musikanten ist Gestaltungs¬
dräng und Musizierfreude Anfang und Ende
ihrer Musikausübung, Hier ist nichts mehr
von jenem Mißverhältnis zwischen jugend¬
lichem Lebensdrang und zwangSmäßigen
Musikunterricht zu spüren.

Weil aber nicht nur die musiktreibeuden,
sondern alle die jungen Kameraden und
Kameradinnen, die in den Formationen der
HI . stehen, ob sie nun besonders musikalisch

begabt sind oder nicht, im Gemeinschaftslied
die Musik erleben, ist ein allgemeiner Anreiz
zum eigenen instrumentalen Musizieren ge¬
geben, der sich auf einen viel größeren Kreis
auswirken ckamr, als das jemals früher der
Fall gewesen ist. Wir sind gewiß, daß die
Jungen und Mädel, die im Kreise ihrer
Kameraden und Altersgenossen erlebt haben,
was Musizieren in der Gemeinschaft bedeutet,
später, wenn sie selbst Familien gründen, der
Musik einen dauernden Platz in ihrem Haus
sichern iverden.

Die Erneuerung der Hausmusik wird ein
Ergebnis dieser jetzt geleisteten Erziehungs¬
arbeit sein, das sich folgerichtig einstellen muß,
das man aber nicht von heute auf morgen er¬
warten kann. Die Führung der Hitler-
Jugend sieht deutlich die Notwendigkeiteiner
solchen Wiedergeburt der häuslichen Musik
und verkennt ihre Bedeutung nicht etwa, weil
einstweilen das Schwergewicht an anderer
Stelle liegt. Wir können erst dann wieder
von einem festen Grund in unserer gesamten
Musikausübung sprechen, wenn die Musik in
den Familiengemeinschaften um ihrer selbst
willen und nicht aus Repräsentationsgründen
lebt.

An einigen Praktischen Dingen soll gezeigt
werden, in welcher Weise heute schon Grund¬
lagen sür eine künftige Hausmusik entstehen:
Der jugendliche Jnstrumcntalspieler wird in
seiner Spielschar vor die verschiedensten musi-
kalisckMi Aufgaben gestellt, er lernt alte rmd
neue Musik in allen denkbaren Zusammen¬
setzungen der Instrumente kennen und ge¬
winnt eine umfangreiche Literatnrkemitnis,
die vor allem beträchtlich über ein bestimmtes
festgelegtes Hausmusikgut hinausreicht. Er
lernt die einzelnen Instrumente aus der
Praxis kennen und nach ihren Möglichkeiten
einsetzen. Das Musizieren in der Formation
fördert auch die musikalische Selbständigkeit
des einzelnen Spielers ; jeder hat einmal Ge¬

legenheit, auch eine musikalische FührungSauf-
gabe kleineren oder größeren Umfanges zu
erlangen. Das ist ein Gewinn für den, der
sich später in seiner Familie eine Hausmusik
aufbauen will.

Schließlich gehört zu den Aufgaben der
„Musikschulen für Jugend und Volk", die jetzt
überall entstehen, auch die Lenkung zum rich¬
tigen Instrument . Und hier erblicken wir
wieder eine Maßrahme , die sich förderlich für
die Hausmusik auswirkt, nämlich die Bevor¬
zugung des Melodie-Instruments , also z. B.
Violine, Bratsche, Cello, Flöte, Oboe, Klar !-

Wir pflegen-ich gesund
Der Fieberkranke verbraucht das im

Körper aufgespeicherte Eiweiß sehr rasch
durch starken Stoffwechsel; es wäre aber
falsch, nun als Gegenmittel dafür stark
eiweißhaltige Kost zu verabfolgen. Man
gibt statt dessen Kohlehydrate, die in Hafer¬
schleim und Grießbrei — vor allem, wenn sie
mit Eigelb abgerührt wurden — enthalten
sind.

Für den Genesenden und Leichtfieber¬
kranken sind Fruchtsäfte und Fruchtsaft¬
speisen mit Gelatinezusatz zweckmäßig, auch
Fleischbrühe mit Gelatine verkocht, Röst¬
brötchen oder Zwieback mit Butter kann da¬
zu gegeben werden. Auch Tee aus Apfel-
schalen ist bekömmlich, während Milch noch
schwer verdaut wird . Soll man jedoch, vom
Arzt verordnet , Milch zur Kräftigung geben,
so mische man sie auch dann mit Fruchtsaft,
am besten mit Kirschsaft.

Es ist nötig, ohne Gewürze und Koch¬
salze zu kochen Leberspeisen und Leber¬
extrakte entgiften das Blut mno verbessern
es ; da sie wichtige Nährstoffe enthalten , sind
sie besonders blutarmen Personen sehr zu
empfehlen.

" Um den Appetit anzuregen , reibe man
den Körper des Kranken jeden Tag mit

nette, mit dem l-eilsameu Zwang zum Zu¬
sammenspiel.

Die Prognose für die Hausmusik ist nach all
dem günstig. „Noch nie waren so viele Mil¬
lionen junger Menschen derart von Musik
erfüllt wie heute!" sagte kürzlich der Neichs-
jugendführer in einer Rede. Diese Musikalität
ist nicht künstlich angefacht, sie lebt in den Her¬
zen bester und wachster deutscher Jungen und
Mädel, die die Hausmusik einmal wieder zu
einem unentbehrlichen Bestandteil im Leben
vieler deutscher Familien machen werden.

Franzbranntwein ab, man reiche ihm jedoch
auch nie zuviel Speisen auf einmal und
gebe ihm den Teller nicht allzu gefüllt, da
auch die leckersten Gerichte sonst abgelehnt
werden. Man richte alles möglichst reizvoll
an. Zu den Mahlzeiten wähle man folgende:
Erstes Frühstück: Haferschleimsuppe iv
Tassen mit Eigelb. Gerichte: abgezogen, da¬
zu Weißbrötchen mit Butler und Marme¬
lade oder Honig. Zweites Frühstück: Bröt¬
chen mit sein gehacktem Schinken, dazu ein
Glas gesüßten Apfeltee, warm oder kalt
gereicht. Mittags : Wenig gute Suppe , sehr
wenig Fleisch, Kartoffelbrei , durchgeschla¬
genes Gemüse, leichte Süßspeise oder
Früchte. Nachmittags : Tee — vielleichi mit
etwas Fruchtsaftzusatz —, dazu Zwieback
mit Butter . Abendbrot (um sechs Uhc!j:
Grießbrei oder Reisbrei , gehackter Schinken
in Eigelb gebacken, etwas Kompott oder
Früchte.

S-t Schwarzbrot!
Noch immer — trotz aller Aufklärungs-

Versuche! — wird noch viel zuviel Weißbrot
gegessen. Die jungen Mütter vor allem sind
oft der Meinung , daß das zarte Kind leich¬
ter weißes Gebäck als festes, durchgebackencs
Schwarzbroi verdaue , und auch die Kranken
werden dauernd mit Nrötckien und bellen
Backwaren gefüttert . Osfenbar ist noch
immer nicht genügend bekannt, daß Schwarz¬
brot Kleie enthält , auf die kein Mensch —
am allerwenigsten ein Kind! — verzichten
kann, wenn er nicht Schaden an seiner Ge¬
sundheit leiden will. Die gemischte Kost ver¬
langt Schlacken— die meisten Schlacken aber
enthält Schwarzbrot.

Außer dem hohen Nährwert ist das
Schwarzbrot aber auch den Menschen be¬
sonders anzuraten , weil es das Gehirn ge¬
sund erhält und den Zähnen eine gesunde
Arbeit zumutet. Die Aerzre geben zu. daß
sie die Kinder, die Schwarzbrot essen, von
denen, die täglich weißes Brot oder Bröt¬
chen essen, sehr leicht .unterscheiden können
— die Schwarzbrotkinder haben ein kräfti¬
geres Gebiß, sind aber auch den anderen
Kindern durch gut entwickelten Knochenbau
und kräftigere Muskeln überlegen.

Käsekartofseln. Die gekochten Kartoffeln
werden in Scheiben geschnitten und in die
Auflaufform gegeben. Dann werden zwei
Eßlöffel gutes Mehl erwärmt und mit zwei
Eßlöffeln Oel und einem halben Liter Milch
glattgerührt und aufgekocht. Nun gibt man
125 Gramm geriebenen Käse, etwas Salz,
Majoran sowie Paprika dazu und gibt alles
Uber die Kartoffeln , die mit der Tunke eine
Dreiviertelstunde im Ofen aebackcn werden.HI . bei gemeinsamem Musizieren. . Vüota: Willi Enael.

Das I?6ick der Hau

Geschichte des deutschen Ŵeinbaus
Der Weinbau in den süddeutschen Gauen

und am Rhein hat eine weit zurückliegende
Vergangenheit, fast 2000 Jahre ist er hier
beheimatet. Allgemein verbreitet ist die An¬
sicht, daß die Römer auf ihren Erobernngs-
zügen über den Rhein die Reben und * die
Kenntnis über ihren Anbau und Pflege
nach Germanien gebracht haben. Aber schon
lange vorher haben es die Germanen ver¬
standen, aus Trauben Most zu keltern und
durch Vergären einen hochwertigen Wein
herzustellen. Als die Römer jhre eroberten
Stellungen am Rhein zu festen Stützpunkten
und dauernden Siedlungen ihrer Soldaten
ansbauteu, da fanden sie in den deutschen
Weinen einen starken Konkurrenten ihrer
römischen Weine. Kaiser Domitian verfügte
daher, die Weinkulturen der Germanen zu
vernichten und die römischen Rebsorten an¬
zupflanzen.

Im Jahr 91 nach Chr^ erschien ein Edikt,
durch das der Weinbau in den germanischen
Gauen zerstört wurde. xFast 200 Jahre lag
der Weinbau am Rhein brach. Als dann der
Sohn eines Gärtners den römischen .Kaiser¬
stuhl bestieg, wurde das wieder anders. Kaiser
Probus ließ den germanischen Weinbau wie¬
der aufleben, und er legte damit die Grund¬
lage für die Weinpflege der Merowinger
und Karolinger. Kaiser Probus hat sich
zweifellos mit seiner Maßnahme ein großes
Verdienst um den deutschen Weinbau er¬
worben. Kommende Jahrhunderte haben ihn
deswegen sogar als eine Art Weinheiligen
verehrt.

Bon hier aus verbreitete sich der Weinbau
auch in andere Gaue des Landes. Klöster
u»d Bistümer wurd-m sväu»- kenntnisreiche

Pfleger des Weines. Die alten Chroniken der
Klöster erzählen viel von Wein, und wir
wissen, daß die Mönche ihn keineswegs für
die Zwecke des Gottesdienstes pflegten, son¬
dern, auch, weil sie den Rebensaft als Ge¬
nußmittel zu schätzen wußten. Als daun die
Reformation mit ihren Stürmen über
Deutschland dahinbrauste, verfielen mit zahl¬
reichen Klöstern auch weite Strecken des
Weinbaues. Der dreißigjährige Krieg, der
Deutschland in ein Chaos verwandelte, ver¬
nichtete an Weinkulturen, was noch bestehen
gebliebkn war.

Der Wiederaufbau der Wcinkulturen be¬
ginnt dann im 18. Jahrhundert , was zugleich
eine Aufwärtsentwicklung des Weinbaues in
Bezug auf die rationelle Bewirtschaftung be¬
deutet. Die Wissenschaft wandte sich mehr
und mehr dem Weinbau und der Weinpflege
zu. Als man sich mit der Pflege der Reb¬
sorten, der Schädlingsbekämpfung befaßte,
als die Kellerwirtschaft nach wissenschaft¬
lichen Grundsätzen betrieben wurde, als man
Winzervereine gründete. Weinbauschulen er¬
richtete, Ausstellungen veranstaltete und fach¬
liche Zeitschriften gründete, da entwickelte
sich sehr bald der Weinbau zu dem, als was
wir ihn heute kennen: da entstand eine Wein¬
kultur von beispielhafter Bedeutung.

Heute ist der herrische Weinbau ein beacht¬
licher volkswirtschaftlicher Zweig. 80 000
Hektar der landwirtschaftlichgenutzten Fläche
des Reiches entfallen auf ihn. Auf diesem
Anbaugebiet wurden im letzten Jahrzehnt
jährlich durchschnittlich200 Millionen Liter
Wein geerntet. Eine Million deutscher Volks¬
genossen sind in ihrer Existenz vom Wein¬

verbrauch abhängig. Mehr als 600 000 Men¬
schen arbeiten in den weltberühmten Wein¬
baugebieten im Westen und Südwesten
Deutschlands im Dienste der Weinkultur und
fast eine halbe Million ist in den für den
Weinbau beschäftigten Industrien tätig . Da¬
bei ist der Weinverbrauch in Deutschland
äußerst gering. Pro Kopf der Bevölkerung
werden im Jahr etwa nur 3 bis 1 Liter
Wein getrunken. Wie ganz anders ist der
Weinverbrauch in anderen Ländern. In
Oesterreich kommen auf den Kopf der Bevöl¬
kerung 16 Liter jährlich, in der Schweiz 60
Liter, in Italien 100 Liter und in Frankreich
gar 110 Liter.

Diese Zahlen zeigen deutlich, wie wichtig
es ist, für den deutschen Wein zu werben.
Würde jeder erwachsene deutsche Volksgenosse
monatlich nur zwei Glas deutschen Weines
trinken, so wäre die Not des Winzers und
die Gefährdung dür in der für den Weinbau
schaffenden Industrie tätigen Volksgenossen
behoben.

Illustriertes Kreuzworträtsel:
Waagerecht: Fabrik, Ohr, Eis, Schiff. —
Senkrecht: Tafel"Risz, Koch, Griff. — In die¬
ser Reihenfolge sind die Wörter eiuzusteljeu.

Silbenrätsel:  Gesundheit ist eine
Tochter der Arbeit. — 1. Granit , 2. Einsiede¬
lei, 3. Symphonie. 4. Urlaub, 5. Natter , 6.
Desdemoua, 7. Hamilkar, 8. Ellipse, 9. In¬
land, lO. Thermometer, II. Industrie . >2
Sanskrit , 13. Thunfisch, ll . Echo. lö. Institut.
l6. Nofretete.

8 ^ 8 6 NLI
für den Neubau

NachPrüfungdercingrmchleiiUnkerlagrnwirdhiermildieGenehmigst
zudemobengenanntenDauovkbadcnerteiltunddie

.Heim der Hitler-Jugend'°-ckch-,
rk«,>» SLVIüovrr̂ »>s

Der 1000. Vauschein
Auch Raversburg erhält ein würdiges HI .-Heim

Am Sonntag wurde von der Neichsjuacndfiihrung
dem Bürgermeister Walzer für die Stadt Rnvens-
burg der U>00. Bnnschein sür den Ban eines „Heimes
der Hitler-Jugend" überreicht. Dies bedeutet, daß
im April 1030 1000 Heime der Hitler-Jugend
fertiggesiellt sein meeden und damit viele» Lungen
und Mädeln im Reich die Möglichkeit gegeben wird,
ibren Dienst in würdigen Räumen durchzusühren.
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